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Er uheint täglich

nachmitt. mit Rugnahme
der Sonn V Feierkage.

Rbonnemenkspreis
monaklich 60 Pfg.

viertelfährlich 1.80 n.
pränumer. frei ins Haus.

Purch die Poſt bezogen
1.65 Mk. rxkl. Beſtellgeld.

„Die RBrue Welt“
(Anterhalkungsbeilage),

durch die Poſt nicht bezieh-
bar, koſtet mongtlirh 10 Pf.

vierteljährlich 30 pfg.

Telephon Br. 1047.
CTelegramm-Kdreſſe

Bolkeblatt Balleſaale.

o 6& W

Inſertionsgebühr
beträgt für die ögeſpalkene
Pelittefle oder deren Raum

fg., für Wohnungs
arkei- u. Gewerkſch

ammlungs-Wnzeigen 10 Pfg
Im cedakkivnellen Teile

koſtet die Zeile 75 Pfennig.

Inſerate
für die fällige Bummer

müſſen ſpäteſtens bis vor
mittags halb 10 Uhr in der

a d n.

Eingekragen in die
Poſtzeitungs Tiſte

unker Br. 7888.
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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -EBuerfurk, Delikſch-Bitkkerfeld,
Vaumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau -Tiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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Zur kommunalen Wohnnngspslitik.
Ueber dieſes zeitgemäße Thema ſprach am Donnerstag inder Konferenz ſoelaldenkratiſcher Gemeindevertreter der Pro-

lernen Genoſſe Paul Hirſch, Stadtverordneter
in Charlottenburg. Seine Ausführungen gipfelten in folgender
Reſolution

„Die kapitaliſtiſche Entwickelung der bürgerlichen Geſellſchaft
ſchafft auf dem Gebiete des Wohnungsweſens Zuſtände, die für
die breiten Volksmaſſen die ſchwerſten Schädigungen in
r dheitlicher, ſittlicher und materieller Hin-ſi t herbeiführen.
Um eine durchgreifende Aenderung dieſer Verhältniſſe zu be-

»wirken, bedarf es der Vergeſellſchaftung aller Produktions-
mittel, insbeſondere der Loslöſung des Grund und
Bodens von kapitaliſtiſchen Jntereſſen, da dieſe
einzig und allein auf Auswucherung des Grund und Bodens
und möglichſte Steigerung der Grundrente hinzielen. Jnner-lb der tapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung iſt eine Löſung der

ohnungsfrage für die Arbeiterklaſſe nicht möglich
Zur Bekämpfung der auf dem Gebiete des Wohnungsweſens

chenden, die Volksgeſundheit untergrabenden, die Sittlich
eit gefährdenden Zuſtände fordern wir von den Ge-

meinden
1. Erwerbung von möglichſt umfangreichem Grundbeſitz.2. duſſgtehen des gemeindlichen Grundbeſitzes durch

Straßen und Verkehrsanlagen.
3. Verwendung von Gemeindeterrains zur Errichtung von

Häuſern mit allen Forderungen der Volkswohlfahrt entſprechen

den ger welche der 2Arbeiterklaſſe zu Mietspreiſen zur Verfügung zu ſtellen
ſind, bei denen nur die Verzinſung und Awmortiſation des auf-
gewendeten Kapitals, ſowie die aus der Jnſtandhaltung der
Gebäude entſtehenden Koſten in Anſatz gebracht werden

4. Bemeſſung der Grundſteuer, ſtatt nach dem Nutzungs
wert, nach dem gemeinen Wert unter gleichzeitiger Erhebung
eines progreſſiv abgeſtuften Zuſchlags zu der Differenz zwiſchen
dem der Grundſteuer zu Grunde gelegten Werte und dem
wirklich erzielten Kaufpreis des Grundſtücks.

5. Aufnahme einer Wohnunggsſtatiſtik in regelmäßigen Zwiſchen

räumen.
6. Einrichtung von kommunalen Wohnungsämtern
7. Anſtellung von kommunalen Wohnungsinſpektoren.
Um den Gemeindevertretungen die Durchführung dieſer Vor

ſchläge zu erleichtern, fordern wir auf dem Wege der
Landesgeſetzgebung:

1. Erſatz des Dreiklaſſenwaählſyſtems für die Kommunal-
gen durch das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahl
recht.

2. Erweiterung des Zwangsenteignungsrechtes der Ge-
meinden.

3. Völlige Selbſtverwaltung der Gemeinden.
4. Aenderung des S 27 des Kommunal Abgabengeſetzes in

der Richtung, aß den Gemeinden die Einführung einer wirk-
ſamen, die Spekulation in unbebautem Grund und Boden ver-
hindernden Bauplatzſteuer ermöglicht wird.

r insbeſondere der

Jn der Dis kuſſion hebt Stadtv. Heimann- Berlin her
vor, daß er mit dem Referenten in allen Punkten einverſtan-
den ſei. Die Stadt Berlin wolle die Wohnungsnot durch eine
wohlthätige Stiftung, die mit einer Million ausgeſtattet werden ſoll, Köſen (Zuruf: Mumpitz)) Selbſt vor dem Vor-

ſchlag des Magiſtrats, ein paar Häuſer mit geſunden Woh-
nungen zu bauen, ſchreckt die Berliner Stadtverordneten Ver-
ſammlung zurück. Bei allen Vorſchlägen iſt zu prüfen, ob ſie
in der Richtung unſeres Endzieles liegen. Das iſt bei den
Forderungen der Reſolution der Fall. (Beifall)

Frenzel-Leipzig beſpricht die Grundſtücks Spekulation der
Stadt Leipzig, die unter den gegenwärtigen Verhältniſſen not-
wendig ſei und geradezu regulierend auf die private Spekur-
lation wirke. Wenn die Stadt ſich nicht dazu verſteht, Woh-
nungen ſelbſt zu bauen, ſo ſoll man wenigſtens
Baugenoſſenſchaften unterſtützen, allerdings unter Bedingungen,
die den Wucher mit Boden ausſchließen.

Zur Steuerfrage bemerkt Redner, daß er ſich nicht dafür
erwärmen kann, weil jede Steuer auf die Wohnung ſchließlich
der Mieter zu tragen habe.

Stadtv. Stadthagen- Berlin ſchlägt vor, in der Reſolu-
tion ſtatt Landesgeſetzgebung zu ſetzen Geſetzgebung und die

rderung auf Erlaß eines Reichswohnungsgeſetzes hinzuzu-
ügen; denn vom Reichstag ſei eher etwas zu erreichen, als

vom LandtaStadtv. Vurm tritt im Gegenſatz zu dem Referenten für

den Bau ſtädtiſcher Wohnungen für ſtädtiſche Arbeiter ein.
Die Furcht vor Beeinfluſſung der ſtädtiſchen Arbeiter ſei un-
begründet; Garantie gegen Charakterloſigkeit und
Schwäche giebt es nicht enſo fordert er die Unter
ſtü ung von Bangenoſſenſchaften durch die Kommünen, nurwiſſe äfür geſorgt werden, daß der einzelne Genoſſenſchafter

nicht Bodenſpekulation treibe, und daß den Genoſſenſchaften
das Rückkaufsrecht geſichert werde. Beide Vorſchläge liegen
auf dem Wege unſeres Zieles.

Stadt Singer- Berlin wendet ſich in ſcharfer Weiſe gegen
die Anſicht von Wurm. Man dürfe nicht die Arbeiter an die
Scholle feſſeln und ihre Abhängigkeit erhöhen. Nach ſeiner
Erfahrung ſeien die Arbeiter, welche in von Genoſſenſchaften
errichteten Häuſern wohnen, für den Klaſſenkampf verloren.
Die Sicherheit ſtumpfe ab, und bei dem Streben der bürger-
lichen Geſellſchaft, die Arbeiter immer mehr für ihre Zwecke
auszubeuten, ſeien ſowohl die Wohnungen für ſtädtiſche Arbeiter
als auch die Genoſſenſchaftswohnungen ein Mittel, das wir
über uns ergehen laſſen müſſen, das wir aber keine Urſache
haben, zu fördern. (Beifall!)

Wurm hält demgegenüber an ſeinem Standpunkt feſt. Man
möge doch nicht zu große Angſt haben, daß durch Wohlſeinund höhere Sebenshattung dem Arbeiter der Hlaſſenſtandpunkt

verloren gehen könne. Bezüglich der Konſumvereine habe früher
dieſelbe Furcht geherrſcht; heute betrachte ſie niemand als ein
Hemmnis Er hofft, daß in wenigen Jahren ſich die große
Mehrzahl der Parteigenoſſen zu ſeiner Anſchauung bekehren
wird. (Beifall!)

Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten wird die Re
ſolution mit der von Stadthagen vorgeſchlagenen Aenderung
einſtimmig angenommen.

Zuferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi.

68) Deutſch von Wilh. Thal.
S Nachdr. verb.

Die „Streiche“, die die Maslow mit dem Krankenwärter
gemacht, beſtanden in Wirklichkeit in folgendem: Eines Tages,
als ſie die Krankenwärterin nach der Avpotheke geſchickt hatte,
um Bruſtthee zu holen, war ſie am äußerſten Ende des Ganges
dem Wärter Uſtinoff begegnet, einem großen Manne mit finnigem
Geſicht, der ſie ſchon ſeit langer Zeit mit ſeinen Galanterien
verfolgte. Dieſer Menſch hatte ſie gepackt, ſie hatte ſich ver-
teidigt und ſich ſo lebhaft von ihm e daß ſie an ein

Geſtell ibrach. Jn demſelben Augenblick kam der Oberarzt durch den

a hörte und die Maslow blutrot und mit wirren Haaren
entfloh:„Na, Mütterchen, wenn Du anfängſt, hier Skandal zu machen,
dann werde ich Dich ſchnell wegbringen. Um was handelt esich denn fragte er den Krantenwärter, den er mit ſtrengen

ugen anblickte.
er Wärter begann mit ſeinem blöden Lachen eine lange

Geſchichte, in der er alles Unrecht auf die Maslow abwälzte.
Der Arzt ließ ihn übrigens nicht zu Ende reden, und noch an
demſelben Abend wurde die Maslow auf ſein Erſuchen vom
Lazarett fortgeſchickt.

ieſe Strafe kümmerte ſie an ſich ſehr wenig; doch der an
gegebene Grund betrübte ſie um ſo mehr, als ihr der Gedanke
an aödt fleiſchliche Berührung mit einem Manne jetzt Abſcheu
einflößte. Nichts in der Welt demütigte und betrübte ſie ſo
ehr, als ſich ſagen zu müſſen, daß ſich jeder Mann auf Grund
hrer Vergangenheit berechtigt glaubte, ihr Gewalt anzuthun.

Und als ch Nechludoff im Bureau genähert hatte, hatte ſie
die feſte Abſicht gehabt, ſich vor ihm von den ungerechten An

en, die man gegen ſie erhoben hatte, zu reinigen. Doch

eſtoßen hatte und zwei darauf ſtehende Flaſchen zer-

ie gemerkt, er würde ihr nicht glauben, und alle ihre Ent
chuldigungen würden ſeinen Argwohn nur noch beſtärken. Da

waren ihr die Thränen in die Kehle gekommen, und ſie hatte
geſchwiegen.

Die Maslow bildete ſich weiter ein, ſie könne Nechludoff, wie
ſie es ihm bei ſeinem zweiten Beſuche geſagt, nicht verzeihen
und haſſe ihn immer noch. Jn Wirklichkeit aber hatte ſie bei
dieſem zweiten Beſuche wieder angefangen, ihn zu lieben. Sie
liebte ihn derart, daß ſie unbewußt alles that. was er ihrer
Anſicht nach nur wünſchen konnte: ſie hatte zu rauchen zu
trinken und an die Männer zu denken aufgehört; und um
Nechludoff zu gefallen, Pptt, ſie auch eingewilligt, im Hoſpital
z dienen Alles, was ſie that, that ſie nur einzig und allein

arum, weil ſie ahnte, er wünſche es. Und wenn ſie ihm jedes-
mal erklärte, ſie wolle ſein Opfer nicht, ſo kam das zuerſt daher,
daß ſie ſein Anerbieten zum erſtenmale abgelehnt und nun ein
Gefühl der Eigenliebe dabei empfand auf ihrer Abſicht zu be
harren doch es kam auch außerdem uud hanptſächlich daher,
weil ſie fühlte, ihre Heirat mit Nechludoff würde für dieſen

de eine Quelle des Schmerzes werden, und darum ſchwor ſie ſich
Gang und ſagte, als er das Geräuſch des zerbrechenden

d
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mit allen Kräften zu, ſein Opfer nicht anzunehmen. Gleich-
zeitig aber blutete ihr das Herz bei dem Gedanken, daß er ſieverachtete und der Anſicht war, ſie müſſe ſtets ſo bleiben, wie
ſie geweſen, ohne die Veränderung kennen zu woklen, die ſich
in ihr vollzogen hatte. Der Gedanke, Nechlndoff könne ſie im
Verdacht haben, Beziehungen zu dem Krankenwärter zu unter-
halten, quälte ſie weit mehr, als die Nachricht von der Ver
werfung der Berufung oder die Ausſicht ihrer bevorſtehenden
Abreiſe nach Sibirien.

Siebentes Kapitel.
Die Maslow konnte zum erſten Zuge beordert werden, ſo

daß Nechludoff keine Seit verlieren hatte, wenn er ſeine An-
gelegenheiten vor ihrer Abreiſe noch regeln wollte. och die
t regelnden Angelegenheiten waren ſo zahlreich, daß er wohl
ühlte, er würde in der ihm zur Verfügung ſtehenden Zeit nicht
8 zu de kommen.

eine Lage war von dieſem Geſichtspunkte aus anders als
in der Vergangenheit. Früher hatte er allerdings Mühe gehabt,

bei den erſten Worten, die ſie zu ihm. geſprochen, hatte

Der Kampf in China.
Streit zwiſchen dem Weltmarſchall und dem deutſchen

Geſandten! Das iſt das Neueſte aus dem Gebiete des Kultur-
Schauplatzes. Zwiſchen dem Grafen Walderſee und dem Ge
ſandten Mumm v. Schwarzenſtein iſt ein Streit entſtanden.
Schwarzenſtein beanſprucht den Vortritt vor
Walderſee und nimmtkeine Einladung an, wo
vom Gaſtgeber dem Grafen Walderſee die erſte
Rolle zuerteilt worden iſt. Die Chineſen werden ſich
eins ins Fänſtchen lachen, wenn ſie das erfahren. Juſt wie im
Nibelungenliede zwiſchen Krimhilde und Brunhilde der
Etikettenſtreit entſtand, wer von ihnen beiden zuerſt die Kirche
betreten dürfe, ſo zanken ſich in den letzten Tagen des neun
zehnten Jahrhunderts die beiden Hauptvertreter Deutſchlands
in China darüber, wer von ihnen höher ſtehe. Da kann es nicht
mehr fehlen, daß den Chineſen die überlegene deutſche Kultur
tief zur Erkenntnis kommt.

Geſcheitert iſt der auf der Fahrt von Jtſchang am Jangtſe
kiang nach Tſchungking befindlichneue deutſche Dampfer
„Suihſiaug“, ſechzig Meilen von Jtſchang, und dürfte voll
ſtändig verloren gehen. Die an Bord befindlichen Per
ſonen, mit Ausnahme des Kapitäns, wurden gerettet.

Amerika macht nicht mehr mit. Die amerikaniſche Re
gierung wies ihren Geſandten Conger an, den Mächten in
Peking mitzuteilen, Amerika werde, falls China die Friedens
vorſchläge ablehne, aus dem Konzert der Mächte aus
zutreten. Die Einigkeit der Mächte iſt demnach wieder mal
über alle Zweifel erhaben.

Erſchoſſen wurde am Donnerstag nach einer Meldung aus
Peking im engliſchen Bezirk von Peking ein engliſcher Unter
than von einem deutſchen Soldaten. Der Vorgang
erregt großes Aufſehen, weil der deutſche Soldat nicht befugt
geweſen iſt, im engliſchen Bezirk Waffen zu tragen.

Li-Hung-Tſchang und Tſching ſollen, wie aus ganz
ſicherer Quelle verlautet, dem Throne zuſammen mit der Note
der Mächte eine Darlegung ihrer Anſicht geſandt haben, daß
die geſtellten Bedingungen ſofort ohne Ausflüchte angenommen
werden ſollen.

Kaiſer Kuangſü macht Schwierigkeiten. Eine in New-
york eingegangene Depeſche aus Peking beſagt: Tſching und
Li-Hung-Tſchang haben Nachricht vom Kaiſer erhalten. Tſching
beſuchte Li-Hung Tſchang und hatte mit ihm eine Beſprechung,
die über eine Stunde dauerte. Der Hof erhebt ernſten Wider
ſpruch gegen die Schleifung der Forts ſowie gegen die
Zulaſſung ſtändiger Geſandtſchaftswachen, die
nach Anſicht des Hofes zu jeder Zeit, wo man es wünſcht, ſo
ſtark gemacht werden könnten, daß ſie eine Drohung für den
Hof ſelbſt bedeuteten.

Moraliſcher Kater der Kulturbringer.
Die Köln. Volksztg. veröffentlicht eine Zuſchrift von einem

Teilnehmer am Feldzuge aus China, nach der alle Sol-
daten vom Offizier bis zum letzten Mann ſich

nach der Rückkehr ſehnen und bisher nur unſchuldiges
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chineſiſches Volk getötet wurde, während die Schuldigen

eine Beſchäftigung zu finden, und alle ſeine Beſchäftigungen
hatten nur den einzigen Gegenſtand gehabt, der eben in Dimitri
Jwanowitſch Nechludoff ſelbſt beſtand: was ihn übrigens nicht
rer hatte, ſeine Thätigkeit damals tödlich langweilig zu
finden. Jetzt dagegen hatten ſeine Beſchäftigungen nicht mehr
ihn ſelbſt zum Gegenſtand, ſondern einen andern, und trotzdem
intereſſierten ſie ihn, er begeiſterte ſich dafür, und ihre Zahl
war endlos. Die Geſchäfte, die ihn in dieſem Augenblick in
Anſpruch nahmen, teilten ſich in vier Kategorien er ſelbſt hatte
ſie mit ſeinen etwas pedantiſchen Gewohnheiten ſo eingeteilt
und die darauf bezüglichen Papiere in vier verſchiedene Brief-
taſchen einrangiert.

Die erſte Kategorie betraf alle auf die Maslow bezüglichen
Angelegenheiten Von dieſer Seite aus war Nechludoff alles
ſelbſtändige Handeln unmöglich, da alles von der Aufnahme
abhing, die dem Gnadengeſuch zu teil wurde. Die zweiteKategorie betraf die verſchiedenen Angelegenheiten, die ſih auf

das Vermögen der Nechludoffs bezogen. Jn dem Dorfe, das
er von ſeinen Tanten geerbt, und in einem andern, noch
kleineren Dorfe. hatte er alle ſeine Aecker den Bauern geſchenkt
und verlangte dafür nur die raten einer Rente, die für
ihre eigenen allgemeinen Bedürfniſſe beſtimmt war. Doch in
Kuzminskoja hatte er die Dinge ſo gelaſſen, wie ſie waren, als
er abgereiſt war, das heißt, der Ertrag der Aecker ſollte ihm
ſelbſt bezahlt werden. Er mußte jetzt nur noch die Zahlungs-
termine dieſer Rente beſtimmen. auch mußte er feſtſetzen, welchen
Teil der Summe er für ſich behalten und welchen Teil er den
Bauern überlaſſen wollte. Auch bei dieſem Punkte mußte
Nechludoff noch warten, denn er wußte nicht, wie viel Koſten
ſeine Reiſe nach Sibirien, die ihm jeden Tag wahrſcheinlicher
ſchien, verurſachen würde. Die dritte Kategorie betraf die
Unterſtützung von Gefangenen, die ſich in immer größerer Zahl
fortwährend an ihn wandten. Die Hat dieſer Unglücklichen
war ſo groß geworden, daß es Nechludoff ungemein ſchwer
wurde, ſich mit jedem einzelnen im beſonderen zu befaſſen, ganzIch davon, daß die geringen Erfolge ſeiner einzelnen
Bemühungen nicht danach angethan waren, ihn zu ermutigen.
Außerdem hatte er ſich mit einer weit allgemeineren Frage zu
beſchäftigen, die ihm ſchon, als er das Gefängnis zum n
male betreten hatte, aufgefallen war. Dieſe rage beſtand in
der Unterſuchung, wie und warum die mer ürdige Einrichtung
geſchaffen werden konnte, die man das Kriminalgericht nennt
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Mächten nicht in anderer Weiſe als bisher vorgegangen
würde ſei die Lage der Miſſionare ſowie der ande-ren Europäer nach dem Abzug der Truppen ſchlim
mer als vorher. Das haben einſichtige Leute ſchon längſt

m a e rer natiſche Kultur r ruſſiſcher Offizier
ſchreibt vom chineſiſchen Kriegsſchauplatz:

Der Krieg mit den Chineſen iſt et ſt Sonderbagres.56 n gar bewaffnet, aber lieben nicht zu kämpfen, der Mili-
ſtand iſt bei ihnen etwas Verächtliches. Indem ſie bei den
jviliſierten“ Waffen kaufen, glauben ſie damit vor den An

fällen der Barbaren“ geſchützt zu ſein. Wenn die Chineſenmit den verbündeten Truppen uſammentreffen, ſchießen ſie ein

wenig, werfen dann die Waffen fort und verſchwinden die
friedlichen Einwohner verbergen ſich im Gebüſch. Daher künne
man in den Zeitungen leſen, daß die Verhündeten zehn Mann
verloren und 1000 getötet haben (und das iſt richtig);
dabei wird aber ſelbſtverſtändlich nicht erwähnt, daß nicht nur
erwachſene friedliche Einwohner, ſondern auch Greiſe, Frauen
und Kinder getötet wurden.
Die „ziviliſierten“ Truppen (bei der Einnahme eines Dorfes)

rückten vorwärts und töteten die friedlichen Einwohner, die nur
darin ſchuldig waren, daß ſie nicht rechtzeitig entfliehen konnten.
Jhr könnt Euch nicht vorſtellen, was für eine Empörung
ten ziviliſierten Nationen: Deutſche,Engländer u. a. (gemeint ſind wohl auch Ruſſen, die aber
nicht erwähnt ſein dürfen) hervorrufen. Sie fangen fried-
liche Chineſen und zwingen ſie, ihre Laſten zu tragen; und
was fo Laſten werden ihnen aufgebürdet, und wie werden
ſie geſchlagen und wie viele werden getötet, weil e
angeblich läſſig arbeiten! Man ſieht vor ſich ein Bild aus
der alten Vergangenheit, aus der Zeit der Sklavenhälter und
Negerhändler. Man giebt Züge von halbnackten Chineſen,
von ihren Laſten zuſammengebogen, vom Schweiße übergoſſen
2—3 Deutſche oder Franzoſen begleiten ſie; auf dem Wege ſieht
man, auf jedem Schritt und Tritt chineſiſche Leichen: das ſind
meiftenteils getötete Träger.“

Tagesgeſchidhte.
Halle a. S., 29. Dezember 1900.

Vergeſſen und begraben ſoll die blamable Enthüllung
werden, daß im vorigen Jahre von einer engliſchen Geſellſchaft
8 Millionen Mark in Deutſchland an Beſtechungsgeldern
aufgewendet worden ſind, um den Empfang Cecil Rhodes in
Berlin zu ermöglichen. Die Leipziger N. Nachr. hatten die
Sache aus Aerger darüber aufgedeckt, weil an der Ehrlichkeit
ihren Burenfreundſchaft gezweifelt worden war. Herr pa
hatte ja ſchon im Reichstage angedeutet, die Köln. Ztg. ſei
damals beſtochen worden. Jetzt ſchweigt Herr Haſſe; die Köln.

eitung ſchweigt, und auch die Leipziger N. Nachr. ſchweigen.
s iſt ſchon zu viel der Korruption im Reiche der Gottesfurcht

und frommen Sitte während der letzten Monate enthüllt
worden, der Außenwelt den ungeheuren Haufen von Moral-
miſt zu zeigen, der ſich in ihrem Ordnungsſtalle angeſammelt
hat. Das deutſche Volk weiß jedoch, was es über die Sache
zu denken hat.

Vom Kampfe wider den Umſturz. Jm vergangenen
Sommer hatte das preußiſche Miniſterium der auswärtigen
Angelegenheiten das folgende „gangz vertrauliche“ Schreiben an
die deutſchen Bundesregierungen gerichtet:

Berlin, den 15. Auguſt 1900.
und Miniſterium

der auswärtigen Angelegenheiten.
III 39 442

53 690
Die neueſten anarchiſtiſchen Frevelthaten haben

dem Herrn Miniſter des Jnnern Veranlaſſung gegeben, die
Fegterungs Präſidenten an die genaueſte Befolgung der zur
Ueberwachung der anarchiſtiſchen Bewegung ergangenen
Beſtimmungen zu erinnern und ſie insbeſondere anzuweiſen,
den in Betracht kommenden Polizeibehörden ihres Bezirks
die gewiſſenhafteſte Beobachtung der beſtehenden, vielfach noch
nicht mit hinreichender Sorgfalt erfüllten Vorſchriften auf das
nachdrücklichſte einzuſchärfen.

Bei der Wichtigkeit, die dem Umſtand beizumeſſen iſt, daß
die beim Berliner Polizeipräſidium eingerichtete Sammel
ſtelle möglichſt ſchnell mit genauen Nachrichten verſorgt
wird, hat Herr Miniſter des Jnnern es gleichzeitig als
erwünſcht bezeichnet, wenn auch die auf Grund der Ver-
einbarung vom Jahre 1898 bezeichneten außer preußiſchen
e itellen nochmals über ihre Obliegenheiten unterrichtet
würden.

Jndem ich dieſer Anregung folge, darf ich der dortigen
Regierung die weitere Veranlaſſung mit dem Bemerken an-
heimſtellen, daß ich ein gleichlautendes Schreiben an die
übrigen Bundesregierungen und den kaiſerlichen Herrn Statt
halter in ElſaßLothringen gerichtet habe.

Der Königl. Preuß. Miniſter der auswärtigen
Angelegenheiten.
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empfehlen. Folge waren die Maſſenderbote o r
l Verſammlungen. Dieſen Verboten denen
Profeſſor Abbe ſo kräftig entgegengetreten iſt, folgten die
bemiſchen Wahlſiege bei den Landtagswahlen auf dem

e.

Ein sgeſchenk für die Poſtbeamten. Pod-
bielski hat das ulcſte empfunden, ſeinen Unterbegmten an
läßlich des Weihnachtsfeſtes, das für dieſe ungeheure Mehr-
leiſtungen mit ſich brachte, ſein väterliches Wohlwollen kund
zu thun. Gergde zur Weihnachtszeit ſind nämlich den Poſt
r beamten Zirkulare folgenden Inhalts unterhreitet wor-

„Jn dem Erlaß des Herrn Staatsſekretärs vom 15. Sep
tember 1898 wird ausdrücklich vor dem Deutſchen Poſtboten gewarnt, e dieſes Blatt eine Haltung gngenommen
hat, die geeignet iſt, bei den Unterbeamten das Vertrauen zu
den Vorgeſetzten zu erſchüttern und Unzufriedenheit mit
dem gewählten Lebensberuf zu erregen

Nach einer Verfügung der kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion
vom 14. Dezember (6G. 13 368) ſtimmt die Wochenſchrift
Deutſche Reichspoſt inhaltlich mit dem Deutſchen r.
en überein und fällt daher unter den obenbezeichneten Er
aß.

ch erenne an, hiervon Kenntnis genommen zu haben.

erlin,Gerade e einer Zeit alſo, wo von den Kanzeln der privi
legierten Staatskirche herab den Menſchen „ein Wohlgefallen“
verkündet wurde, hielten es die oberen Verwaltungsſtellen für
beſonders angebracht, den unteren Beamten durch dieſen Erlaß
auch ihrerſeits ein beſonderes Wohlgefallen zu bereiten. Oder
muß es die betreffenden Beamten nicht mit freudiger Genug-thuung erfüllen, daß ihre r Behörde ſo fürfer lich da
rüber wacht, daß ſie nicht geiſtiger Nahrungemittelſulſſeng

zum Opfer fallen und ſich die hohe Freude an ihrem ſelbſt
gewählten Beruf durch Hetzblätter verderben laſſon, die ſich

zwiſchen ſie und ihre Vorgeſetzten zu ſchieben
uchen

Ein profeſſioneller Nörgler könnte freilich meinen, daß das
Vertrauen zu den Vorgeſetzten und die Luſt am Beruf in einemſolchen Muſterbetried ſo unerſchütterlich in der Bruft des Unter

beamten wurzeln müſſe, daß frivole Hetzereien ganz erfolglos
bleiben müßten, und daß gerade ein Verbot, ſolche Blätter zu
leſen, Mißtrauen und Zweifel erwecken könne. Aber Herr
v. Podbielski weiß als ehemaliger Huſarenoberſt, daß Dis-
ziplin die Säule nicht nur der militäriſchen Ordnung ſondern
auch der Quell allen Glücksgefühls iſt.

Penſionierte Offiziere. Penſioniert wurden in der
deutſchen Armee ſeit 15. November er. 2 Generalleutnants,
4 Generalmajore, 4 Oberſte 3 Oberſtleutnants, 12 Majore,
34 Hauptleute, 7 Oberleutnants, 9 Leutnants. Summa:
75 Offiziere. Koſten pro Jahr ca. 237000 M. Ohne
Penſion wurden verabſchiedet 4 preußiſche Leutnants. Aus
geſchieden ſind 8 preußiſche Leutnants, ſo daß der Geſamt-
abgang an Offizieren in den ketzten ſechs Wochen 87 beträgt.Sm ganzen Jahre 1900 ſind penſioniert worden 644 Offi-

ziere gegen 548 im Vorjahre. Ohne Penſion wurden ver-
abſchiedet und ſind 164 Oberleutnants und Leut
nants gegen 152 im Vorjahre.

Die rapide Vermehrung fällt zum größten Teile auf Preußen.
Und dies trotz der Chingexpedition, durch welche der aktiven
Armee ca. 550 Offiziere entnommen wurden.Daß der blaue Brief unter den höheren Offizieren noch

viel mehr aufräumt als ein Krieg, ergiebt ſich aus folgender
Ueberſicht. Es wurden im Jahre 1900 penſioniert: 1 General
der Jnfanterie, 25 Generalleutnants, 43 Generalmajore, 56
Oberſten, 29 Oberſtleutnants, 148 Majore, 218 Hauptleute,
63 Oberleutnants, 51 Leutnants. Somit erhielten in einem
Jahre 69 Generäle und 233 Stabsoffiziere den Abſchied. Auch
der erbittertſte Krieg könnte nicht ſo wüten.

Eine Lehre für Poſadowsky: Jn ſeinem neueſten Jn-
ſpektionsbericht faßt der lothringiſche Gewerberat in Metz nach
Beſprechung einiger Streiks italieniſcher Arbeiter beim Fort
bau um Metz, die direkt durch ſchikanöſe n e r der Leute
durch die Unternehmer hervorgerufen waren, ſein Urteil darüber
in folgenden Worten zuſammen: „Durch Aufkläruug und Be-
lehrung nicht allein der Arbeiter, ſondern auch der Arbeit-
geber, werden die Streiks jedenfalls nachhaltiger bekämpft, als
durch polizeiliche Machtmittel.“ Wir können nur den Wunſch
hinzufügen, daß dieſes vernünftige Urteil jedem neuen deutſchen
Reichskanzler und Staatsſekretär zur beſonderen Erwägung
unterbreitet wird!

Bismarck und der heilige Michael. Jm Godesberg bei
Köln planen die Nationalliberalen die Errichtung eines Bis-
marckdenkmals, was den dortigen Ultramontanen großen Ver-
druß bereitet. Dieſem Verdruß gab in der Gemeinderats-
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verehrten Bürgermeiſter zu

aber auch einen ſolchen Rivalen n ch dort
nicht ſo ohne es dulden würde. Und da nun St. Mi
bekanntlich ein gar ſtreitbarer Held iſt, könnte man es z
leicht erleben, daß eines ſchönen Morgens der chgewaltige
Bismarck zerſchmettert unten in der Tiefe gefunden
würde. wäre dann der zweite Sturz des Mannes von
Blut und Eiſen. Den blinden Anbetern ſelben möchte ich
daher empfehlen, ihren Bismarck oben auf den Wachholder oder
die Viktorshöhe uſtellen. Dort im Hintergrunde würde
auch unſer St. Michael ihm gerne ein beſcheidenes Plätzchen
gännen, und könnten dann ſeine Verehrer zu jeder ganzunbehelligt dorthin wallfahrten und ihrem Götzen opfern.“

Fürſt und Adel. Die Sünden des Adels gegen die Fürſten
ebt ein Ausſchußmitglied der Deutſchen Adelsgeſellſchaft im
eutſchen Adelsbl. eindringlich hervor. Nachdem er die Anſicht

vertreten, daß das vierte Gebot „den Gehorſam zu einem
Gottesdienſt mache, erklärt er: „Daran ändert nichts,
ob wir den jeweiligen Herrſcher lieben und verehren, oder bloßfürchten, ob dieſer Jene Lande und Volke als ein Segen oder

als eine Woattergehgel geſetzt iſt. Ein rechter Unterthan iſt
königstreu au u und vor allem aus Pflicht. Er
dient mit gleicher Hingebung auch einem wunderlichen

Dann aber kommt das Ausſchußmitglied der Deutſchen
dels geſellſchaft zu dem Schluß: „Die größte Gefahr droht

unſeren Fürſten nicht von ihren offenen Feinden, ſondern von
der r ig keit und mangelnden Pflichterfüllung
ihrer Freunde. Ein Teil des Adels iſt ganz dem modernen
liberalen Zeitgeiſt verfallen, hat völlig das Verſtändnis für
r royaliftiſchen Beruf, für die Bedeutung und eminente

ichtigkeit des Gottesgnadentums für alle deutſchen
Fürſten verloren, hat auch die altpreußiſchen Traditionen ver
en Wie es unter uns viele bloße Namens-Chriſten und

amens-Ariſtokraten giebt, ſo leider auch viele bloße Namens-
Royaliſten.“ Es erſcheine daher „ſehr erklärlich, daß das
dynaſtiſche Recht und das Gottesgnadentum in den Augen
des Volkes immer mehr an Bedeutung und Geltung
verlor Die Sünden des Adels gegen die Fürſten
würden uns ſehr kalt laſſen, wenn nicht die noch viel
ſchwereren Vergehen des Adels gegen das Volk vorhanden
wären.

Verloren iſt das an der ſpaniſchen Küſte geſcheiterte Schul
ſchiff Gneiſenau. Die vorgenommenen Taucherarbeiten haben
i daß es unmöglich iſt, das Schiff wieder flott zu
machen.

Alle war's! Die konſervative Weſtd. Ztg. in Barmenteilt mit, daß das Blatt nach 25jährigem eſlehen nunmehr

aufhöre zu erſcheinen. Wie viele konſervative Blätter müßten
das Gleiche thun, wenn ſie nicht künſtlich durch allerlei Unter
ſtützungen ſeitens der Regierungen am Leben erhalten würden!

Die Ernteergebuniſſe in Deutſchland im laufenden Jahre
betragen nach vorläufiger Ermittelung: 3841 165 Tonnen
Weizen, 8550 659 Tonnen Roggen, 466377 Tonnen Spelz,
3002182 Tonnen Gerſte, 7091 950 Tonnen Hafer, 40 585 317

2099 115 5,5 Prozent) Kartoffeln, 6 781 284 Tonnen
Klee (Heu), 1316 441 Tonnen Luzerne (Heu), 23 116 276 Tonnen
Wieſenheu. Der gute Ausfall der Kartoffelernte ſtellt ſich noch
beſonders günſtig, weil die Kartoffelkrankheit in dieſem Jahr
in weit geringerem Umfang auftrat als im Vorjahr. 1890
waren 1 161 379 Tonnen der geſamten Kartoffelernte erkrankt,
in dieſem Jahr 918077 Tonnen. An Dei und Roggen
wurden dieſes Jahr rund 132000 Tonnen 2 640 000 Zentner
weniger geerntet als voriges Jahr.

Zuzug fernzuhalten bitten die Lehrer des Lübecker Land
bezirks im Bremer Schulblatt, weil ſie nur dadurch hoffen, der
Lohndrückerei im Lehrerberufe ein Ende machen zu können.
Namentlich ſeien die Seminar- Abiturienten als Lohndrücker
aufgetreten.

Aber auch in Preußen iſt die Lage der Lehrerwitwen
zum Teil grauenhaft. Eine ſolche arme Witwe in Thorn iſt
auf ihr Geſuch um Erhöhung der Penſion abſchlägig beſchieden
worden, da ſie ein höheres Einkommen beziehe, als viele andere
Witwen. Die Regierung war darüber informiert, daß dieſe
Witwe aus dem weſtpreußiſchen Peſtalozziverein jährlich 60 M.
Unterſtützung, monatlich 5 M., bezieht.

Solche Verhältniſſe laſſen ſich nur abändern, wenn auch die
Lehrer' anfangen, das Entwürdigende ihrer Lage zu erkennen
und auf deren Abſtellung bedacht zu ſein. Allerdings iſt dazu
nötig, daß die Lehrer ſich auch zu der Erkenntnis durchringen,
daß es die Aufgabe eines Staates iſt, in allererſter Linie für
die geiſtigen Güter zu ſorgen. Ein Staat aber, der alle

e ofüudierten gerichtlichen Statiſtiken hatte Nechludoff die Schluß-

efähr die Hälfte der Geſamtzahl, ſoweit es Nechludoff hatteherechnen können. In der dritten Gruppe befanden ſich Leute,

die wegen Verübung von Handlungen verurteilt worden waren,
die in ihren Augen durchaus nichts Schuldiges hatten, doch in
den Augen der Menſchen, die mit der Abfaſſung und An-
wendung der Geſetze betraut waren, als Verbrechen galten, ſo
zum Beſſpiel die Gefangenen, die des Verkaufs von geſchmuggel-
tem Branntwein, des Gras oder Holzdiebſtahls aus öffentlichen
und privaten Beſitzungen angeklagt waren. Die vierte Klaſſe
von Verbrechern umfaßte einfach diejenigen, die einen höheren
moraliſchen Wert als der Durchſchnitt der Geſellſchaft beſaßen,
wie die Mitglieder der verſchiedenen Religionsſekten, wie auch
die Polen, die Tſcherkeſſen, die man verurteilt hatte, weil ſie
ihre Unabhängigkeit verteidigt, wie die wegen Ungehorſam gegen
die Behörde verurteilten volitiſchen Gefangenen. Die fünfte
Gruppe dieſer Menſchen beſtand endlich aus Unglücklichen,

en die die Geſellſchaft unendlich ſchuldiger war, als ſie esſä dieſer gegenüber waren. Das waren enſchen, die die
Geſellſchaft aufgegeben und die eine beſtändige Unterdrückung
um Vieh herabgewürdigt hatte, Leute von der Art des jungenBurſchen der die Beſen geſtohlen, und hundert andere Elende,

edie gen Lebens en h

ehen. Es befanden ſich in dem Gefängnis viele Diebe und
Lörder, die dieſer Kategorie angehörten, ünd ihr geſellte Nech-

ludoff auch die von Hauſe aus und von Geburt verrohten
Menſchen zu, die eine neue Schule die geborenen Verbrecher
nennt, und deren Zeye das ſtärkſte Argument derjenigen
bildet, die für die Notwendigkeit der Strafgeſetzbücher und der
Strafen ſtimmen. Auch dieſe Vertreter des ſogenannten Ver-
brechertypus waren für Nechludoff Unglückliche, gegen die die
Geſellſchaft weit größeres Unrecht hatte, als ſie es gegen ſie
hatten denn anſtatt nur gegen ſie allein ſchuldig zu ſein, war
es die Geſellſchaft auch gegen ihre Eltern, was ihre Verant-
wortlichkeit nur noch ſchwerer machte.

Nechludoff hatte zum Beiſpiel Gelegenheit gehabt, einen rück
fälligen Dieb Namens Otſchotin kennen zu lernen. Der natür
liche Sohn einer Proſtituierten, e und Nachtaſylen er
ogen und aufgewachſen, hatte dieſer Otſchotin ſicher bis zuſeiſemn dreißigſten Jahre keinen Menſchen mit moraliſchen Ge

fühlen kennen gelernt, ſich Die lich einer Bande Diebe an
geſchloſſen, und ſo war der Diebſtahl ſein einziges Handwerk
geworden. Dabei beſaß er aber eine Art komiſches Genie, das
ihm die Sympathie aller derjenigen, mit denen er zuſammen
kam, verſchaffte. Während er Nechludoff um Unterſtützung an
ging, konnte er ſich nicht enthalten, ſeine Gefährten, die Richterund alle menſchlichen und göttlichen Geſetze zu verſpotten.

Ein anderer Gefangener, ein gewiſſer Feodoroff, hatte einen
Greis ermordet und in der Erde vergraben, um ihm ein paar
RNubel zu ſtehlen. Es war ein Bauer, deſſen Vater von einem
Nachbar jeder Gerechtigkeit zuwider zu Grunde gerichtet worden
war. Erſelbſt, der eine leidenſchaftliche, glühende, genußſüchtige
Natur beſaß, hatte nicht ein einziges Mal gehört, daß es für
den Menſchen etwas anderes in der Welt giebt, als das Ver

nügen.
Dieſe beiden Gefangenen waren Nechludoff lebhaft aufge

fallen. Er hatte die Empfindung, beide hätten dem Guten zu-
geführt werden können, und ihr Verbrechertum, käme einfach
nur daher, weil die Geſellſchaft ſich nie um ſie gekömmert hatte.
Wenn dieſe mit all jhren Laſtern ihm ſympathiſch waren, ſo
widerten ihn dafür mehrere andere unter den Gefangenen durch
ihre Verrohtheit und Grauſamkeit an. Doch auch in dieſen
konnte er nicht den berühmten Berbrechertypus erkennen vondem die italieniſche Schule ſprach er ſah in ihnen ur W

die ihm perſönlich ant waren, viele

S denen er nicht in den Gefängniſſen, ſondern in den
alons, im Frack, in der Gala- Uniform oder im Spitzenkleide

begegpet war.
as waren die verſchiedenen Arten von Menſchen, deren

Geſamtheit die Maſſe der Verbrecher bildete, und die vierte
Angelegenheit, die Nechludoff beſchäftigte, beſtand darin, in Er
fahrung zu bringen, warum all dieſe Menſchen ins ne
geworfen und gemartert wurden, während andere, ihnen ähn-
liche, ja, teilweiſe ſogar unter ihnen ſtehende enſchen in
Freiheit belgſſen und betraut waren, über ſie zu Gericht tßven, und ſie zu verurteilen. Nechludoff hatte zuerſt die Hoff
nung gehegt, in den Büchern eine Antwort zu finden, und hatte
ſich alle Werke a die den Gegenſtand behandelten. Mit
der größten Aufmerkſamkeit hatte er die Schriften von Lom
broſo, Garofalo, Ferry, Maudsley, Tarde und ihrer Kollegen
in der Kriminologie ſtudiert, doch dieſe Lektüre war für ihn
nur eine Quelle bitterer eweſen. Es preelbe, was gewöhnlich jedem Menſchen palfert er eine

iſſenſchaft ſtudiert, nicht um eine Rolle unter den Gelehrten
u ſpielen, nicht um ſchreiben, diskutieren und lehren zu können,ſondern um auf gewiſſe einfache, praktiſche und lebenskräftige

ugte eine Antwort zu finden; die Wiſſenſchaft, die er zu

h en W auf ter feine eelehrte Fragen, ohi3t e Fragen, die ihn beſ keine Antwort. Und doch war dieſe Frage die Arfadſte
von allen.

Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

Er hat auch recht. Bankier (zu ſeinem ſchriftſtellern
den Sohne): Harry, laß ab von der brotloſen Kunſt und fangan ä e weſt. u weißt doch: Geld regiert die Welt!

arry: Geld? der Schein regiert die Welt, ſagt Schiller.
ater: Schiller hat auch recht: is a endmark
ein kein Geld

J gebe bedenken, daßr t
a
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Ausland.
Oeſtreich. Während der Weihnachtstage fanden in Trientwicht vie onflikte zwi 23 iſitär m dte

ſtatt, welche vor dem Feſtungs-Komman. ogebäude, de latz
Kommando und den Wohnungen der Offſziere demonſt erten.
Mehrere Kommandos Militär mußten die Straßen mit ge
fälltem Bajonett ſäubern.

Frankreich. Kolonialfreuden. Unter den Eingebore
nen der afrikaniſchen Elfenbeinküſte iſt ein gefährlicher Ausſtand ausgebrochen. Zur perurne der B. ſapung werden

wei Kompagnien Jnfanterie hingeſandt. Nun nünmt alſo
e „Beruhigung“ der Eingeborenen ihren Anfang Man wird

ihre Dörfer niederbrennen, die Männer niederknallen, die Vor
räte wegnehmen, und wenn genug geraubt, geſengt, gemordet
worden iſt, dann iſt die „Ruhe“ wieder hergeſtellt, bis die
Erbitterung und Verzweiflung der armen Schwarzen wieder
mächtiger geworden ſein wird, als die Furcht vor den Kultur
bringern.

Schweiz. Die Sammlungen für die Witwen und Waiſen
der Buren r ein überraſchend ſchönes Ergebnis
gehabt. Jn Zürich allein ſind während der beiden Weihnachts
tage 16 000 Fr. eingegangen. Die Reſultate der auswärtigen
Kollekten ſind noch nicht unt.

Serbien. Ein böſer Skandal hat ſich in Belgrad er
eignet. Dort wurde ein Gendarmerieoberſt Marcovic wegen
des Verdachts der Beſtechlichkeit verhaftet Aber die Affaire
gewann raſch erheblicheren Umſang Außer ihm ſind nach
träglich der Oberſt Simonovic, ſowie der Generalſtabshaupt-
mann Haidu feſtgenommen worden. Dieſe beiden unter der
Beſchuldigung, topographiſche Arbeiten an eine fremde Macht
verkauft und eine Summe von 50000 Fr unterſchlagen zu
haben. Ein zweiter Generalſtabshauptmann, welcher in dieſelbe
ger verwickelt war, ſoll nach Oeſtreich geflüchtet ſein und
fich dort entleibt haben.

Jtalien. Eine verſtändige Haltung hat die Regierung zum
Streik in Genug eingenommen, der veranlaßt worden war
durch die vom Präfekten von Genua verfügte Aufhebung der
dortigen Arbeiterkammer. Die betreffende Verfügung iſt auf-
gehoben worden, der Präfekt wird verſetzt.

Zum r Südafrika liegen heute nur Meldungen
aus engliſchen Quellen vor, die zwar bemüht ſind, die Erfolge
der Buren möglichſt rin erſcheinen zu laſſen, die aber trotz
dem Jigeben müſſen, daß die Burenkorps bis tief ins Kapland
vorgedrungen ſind, was nicht möglich wäre, wenn die Nach-
richten Kitcheners von der ihm angeblich gelungenen Zurück-
drängung der Burenkorps wahr wären

en

Konferenz der ſozialdemokratiſchen
Gemeindevertreter.

Jn der Nachmittagsſitzung am Donnerstag ſteht zunächſt die
Reform des preußiſchen Kommunalwahlgeſetzes und
die Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichtes
J Bezug auf die Hausbeſitzer auf der Tagesordnung.Hierzu führt der Referent, Stadtv. Pfannkuch- Berlin aus,
daß wir auch unter dem neuen Kommunalwahlgeſetz, das mit
dem 1. Januar 1901 in Kraft tritt, mit allen rin dahin
arbeiten werden, daß wir die dritte Wählerklagſſe vollſtändig er
obern. Auch das bekannte CErkenntnis des Oberverwaltungs-
gerichts, durch welches Mitbeſitzern eines Hauſes die Eigenſchaft
eines für die Gemeindevertretung wählbaren Hausbeſitzers ab-
Kſprochen wird, wirft uns wohl augenblicklich Steine in den

eg, wird uns aber nicht dauernd hindern; die Sozialdemo-
kratie iſt ebenſo pfiffig wie die Gerichte. Jn erſter Linie müſſen
wir für das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht eintreten.
losgelöſt von allen Nebenbedingungen. (Lebh. Beifall

Jn der Diskuſſion führt Barkels-Wernigerode, der als
Gaſt gegen iſt, aus, wie das neue Kommunalwahlgeſetz in
Wernigerode wirkt; er hetont mit Rückſicht c die Wirkungdieſes Geſetzes, daß die Parteigenoſſen den Verhandlungen des
preußiſchen Landtages mit mehr Aufmerkſamkeit folgen müſſen.

Stadtv. Stadthagen- Berlin beſchäftigt ſich hauptſächlich
mit dem Erkenntnis des Oberverwaltungsgerichtes, in welchen
als Beſitzer kurzweg nur ein alleiniger Beſitzer erklärt wird.
Vielleicht verweigert daraufhin ein Mitbeſitzer an einen Hanſe
die Steuern für ſeinen Mitbeſitz, der jg kein Beſitz ſei. Viel-
leicht kommt dann das Oberverwaltungsgericht wieder zu einer
richtigen Auffaſſung. Heiterkeit. Auch Beſitzer mehrerer
Häuſer ſeien nach der Logik des Oberverwaltungsgerichts nicht
wählbar, denn f3 ſeien ja Häuſerbeſitzer, nicht Hausbe-
ger Bis aber das Oberverwaltungsgericht ſeine Anſicht
ändert, müſſen wir uns mit dem beſtehenden Erkenntnis abfin-
den. Wir werden alſo Männer von Hausbeſitzerinnen ſowie
Beſitzer kleiner K. e ſchaffen und wählen müſſen; dieſe brau-
chen nachher nicht Beſitzer zu bleiben, ſondern können ihren Be-
itz weiter übertragen. Heiterkeit. Gegen die kleinliche Art
es Vorgehens gegen uns müſſen eben auch wir kleinliche

Mittel anwenden.
Nachdem Stadtv. Oſter mann Rixdorf dargelegt, in welcheSchwierigkeiten die Rixdorfer Genoſſen durch das Erkenntnis

des Oberverwaltungsgerichts geraten, empfiehlt Pfannkuch
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mit Frauer verſehen.
Zum nächſten Pinkt der grdnung: Die Aufgaben der

Leweinden iuf de biete der Geſu erntet
eſeriert t De eudenberg- Berlin. nſviertelnd ortrag tritt der eferen fft Verſorgu
r Städte mit gutem Trinkwaſſer ein, rntwäſſerung und Abfuhr dex Fäkalien, für welcheer Schwemmkanaliſation mit beſelfelderbetrieb

empfiehlt. Zur einer wirkſamen Nahrungsmittelkontrolle, eben
falls eine wichtige kommungle Aufgabe, gehören i de
Schlacht häuſer t Schlgchtzwang. in denen dannauch die un vorzunehmen iſt jerbei betont der
Redner, daß die en talten für ſchwach-finniges Fleiſch das
in gekochtem Zuſtande von Menſchen ohne Gefahr genoſſen
werden kann, nicht an Privatunternehmer verpachtet werden
dürften, weil dann eine genügende Kontrolle fehle.

Ein ſtädtiſches Geſ.indheitsamt müßte auch der Kranken
ege dienſtbar gemacht werden z auf die Be
mpfung der Geſchlechtskrankheiten bemerkt Rednex, daß in

v ßer ſttenen Staaten (Schweden, Norwegen, Dänemark
völlig unentgeltliche Krankenhausbehand ung
Geſchlechtskranker in Krankenhäuſern aufStagtsfoſten eingeführt iſt Beſonders eingehend behandelt er
die Notwendigkeit der Errichtung von Wöchnerjnnegheimen In
Bezug auf die ſchulpflichtigen Kinder ſpricht Dr Freudenberg
für die Errichtung von Schulkantinen zur Verpflegung der
Schulkinder. deren Durchführung er als eine Großthat
erſten Ranges bezeichnet Er faßt ſeine Ausführung in
folgender Reſolution zuſammen.

„Dein Gebiete der öffentlichen Geſundheitspflege mutz ſchön
deshalb ganz beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet werden, weil
Krankheiten und Seuchen gerade unter der Arbeiterbevölkerung
reichſte Ernten halten Neben den im Abſatz 3 unſeres Kom-
munalprogra ums oom Jahre 1698 aufgeführten Maßregeln
ſind. hygieiniſch einwandsfreſe Trinfwaſſerverſorgung und Ent-
wäſſerit. g. Errichtung von Schlachthöfen und Einrichtung einer
gründ ichen Hahrungsmittelkontralle Schaffung von Geſund-
heitsägmtern ſ. w zu fordern

Autzerdem aber ergeben ſich noch beſondere Aufgaben dort,
wo eine zahlreiche Juduſtriearbeitexbevölkerung dicht zuſammen-
jedrängt wohnt in den Stadten und deren VorortenHeben er Fürſorge für das hnungsweſen und die Geſund-
heitspflege im allgemeinen haben dieſe Gemeinden die Ver-
pflichtung. Ginrichtungen zum Schutze der Frauen währendSchwangerſchaft, Geburt und Wogenbett (Heimſtätten für
Schmangerz, Enthindungsanftalten, Wöchnerinnenheime u. ſ ſ.)
und zur Einſchränkung der an allen ſolchen Orten ungeheuer
großen Kinderſterblichkeit (Säuglingsaſyle, Kinderheime Ferien-
folonien m ſ. w.) zu ſchaffen.“

Jn der Diskfuſſion wird von mehreren Vertretern kleinerer
Gemeinden, u g. Freywald-Pankow, iaber auch von den Aale Stadtverordneten Zubeil und
Stadthagen darauf hingewieſen daß die kleineren Gemeindenzu arm find, um die Vorſchläge Dr. Freudenbergs befolgen zu
können hier müſſe das Reich helfend eintreten. Jm Verfolg
dieſes Gedankens ſtellt Stadthagen folgenden Zuſatzantrag:„Die Konferenz verlangt, daß die größeren Verbände Kreiſe.
Staat, Reich den Gemeinden, die dieſe Aufgaben wegen
Mange! an Mitteln nicht erfüllen künnen, die Koſten zur Durch
führung dieſer Aufgaben überweiſt.“

Gerſtenberger-Weißenſee weiſt darauf hin,
jetzt nach der Landgemeindeordnung 128) eine Zuſammen-legung mehrerer Gemeinden zur Wahrnehmung einzelner
kommunaler Angelegenheiten möglich iſt. Dem gegenüber wird
von Gruhl-Nowawes betont, daß dieſe Zuſammenkegungdurchaus nicht leicht zu erreichen ſei. man müſſe rn
Uebernahm- der Koſten auf die Zentralſtelle u das Reich
verlangen Auch Dr. Freudenberg ſtimmt in ſeinem Schluß-
wort dieſer Forderung zu, die auch im Erfurter Programmenthalten ſei. Darauf wird die Reſolution mit dem Zuſatz
antrag Stadthagen einſtimmig angenommen.

Z

Gewerkſchaftliches.
Zum Konſtikt in ver Leipziger olre zatnug Geſtern

ha die von den Verbandsbuchdruckern gewählte Kommiſſion
ein Plakat veröffentlicht in dem es der Leipziger Parteileitung
den Vorwurf macht, in echter Kapyitaliſtenmanier ſich als „Herr
im Houſe“ den Verbandsbuchdruckeyn gegenüber geberdet zu
haben um Schluß werden die Abonnenten der LeipzigerVoltezgertung unter Berufung auf Bebel und den Parteivorſtand

aitgefordert, beim Quartalswechſel die Leipziger Volkszeitung
o ubewollen.

Mit dieſer letzteren Aufforderung ruft die Kommiſſion
thatſächlich die geſam“ Partei gegen ſich ins Gewehr Es
iſt ſchon geſagt worden mag aber hier wiederholt werden, daßdie Leipziger Volkszeitun Ganten Tadel verdient, daß ſie die

notwendig gewordene Kündigung von der größeren oder ge
ringeren Parteithätigkeit abhängig machte Das durſte nicht
ſein Man mag bei Neueinſtellungen darauf Bedacht
nehmen, und in erſter Linie ſolche Schriftſetzer einſtellen, die
wegen ihrer Parteithätigkeit anderwärts gemaßregelt worden
ſind Dazu ſind die Parteiunternehinungen da, ſolchen Opfern
des proletäriſchen Kampfes Unterkunſt zu gewähren Wer aber
einmal in der Druckerei beſchäftigt iſt, darf nur nach den agll-
gemein in den Gewerkſchaften üblichen Grundſätzen entlaſſen
werden.

So ſcharf deshalb das Verhalten der Leipziger Parteileitung
gerügt werden mag und ſo berechtigt der Proteſt der Ver
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Sache der Pane 2 7 latt iſt Eigent d ffe drer Da a entum unarten Wer an ihm vergreiſt vergreift a en be

und muß behandelt werden wie jeder andere ßan
mußte ſich die Kommiſſion ſagen, und ſie wird ſinden,

za ufruf zwar einige Halbe abw machen kann
daß aber die übergroße Mehrzahl der Genoſſen nun erſt r
treu zu ihrem Blatte hält und unter ihnen auch die, wel
in der Sache ſelbſt der Leipziger Parteileitung unrecht geben
mußten Ein ihm angethanes Unrecht giebt keinem einzelnen

enoſſen, auch nicht einer einzelnen Gewerkſchaft daß
echt, ſich am Blatte elbſt zu vergreifen
Das internationale Buchdrucker-Sekretariat in Bern

umfaßt jegt vor Europa ziemlich alle beſtehenden Buchdrucker-
rganiſationen J runden Zahlen gehören dem S

folgende Mitgliederbeſtände an in Deutſchland 25000,
850) Jtalien 4000, Ungarn 3000, Belgien und Schweden je

Niederlande 1800, deutſche Schweiz 1500, Norwegen 1000,
Finnland ElſaßLothringen 700. franzöſiſche Schweiz 600,
humänien 300. Bulgarien 190, Kroatien 180, Preßburg 100,

italieniſche Schweiz v Luxemhburg 50 und die Vereine in Ser
bien und zit Finme je 45 Mitglieder

Zwiſchen den Fleiſchergeſellen Eiſenbergs (T
und ihren Meiſtern, zumeiſt Wurſtwaren Fabrikanten,
Differenzen wegen der Einhaltung der Sonntagsruhe ausgeren Die Geſellen verlangen die ſtrikte Durchführun der

onntagsruhe und dies um ſo nehr, weil faſt dur ig
Fobrikbetriebe n Frage ſommen Die Meiſter wollen hiervonichts wiſſen ſondern vochen vielmehr auf ihre Macht zu

drohen mit der Ausſperrung der Geſellen u wetteren Ver
handlungen über dieſe Angelegenheit wollen ſie ſich überhaupt
nur dann herbeilaſſen. wenn hnen die Namen der Rädels-
führer unter den Geſellen angegeben werden Die kürz
lich zuſammengetretenen Wurſtfahrikanten arbeiten alſo auch
ſchon nach berühmten Muſtern Sie ſind des ſchönen Wahns,
daß ſie in Berlin und anderen Großſtädten Arbeitgwillige auf
treiben können Viel Glück werden da aber dieſe Leutchen hei
der jetzt vorherrſchenden zuten Konjunktur nicht haben

Für die Veſeitigung des Stellenſchachers im Berliner
Schlächtergewerbe macht ſich jetzt unter den beteiligten Kreiſe
eine Bewegung geltend Meiſter und Geſellen beſchäftigenzur Zeit eſnoehert mit dieſer Frage Allenthalben erkennt man
mehr und mehr an, daß der jetzige Zuſtand, die Ausbeutun
der Notlage der arbeitsloſen Schlächtergeſellen, für die Zukun
unhaltbar iſt. Die verſchiedenen Geſellenvereinigungen Haben
Swzinegutie Stellung vierzu genommen er mehrfoch
empfohlenen Vermittelung auf garitätiſcher Grundlage inurde
jedoch von den Geſellen nicht zugeſtimmt Den Arheifneb nern
mangelt eben offenbar das Vertrauen zu ſolcher Zinrichrungen,
da ſelbige bei Streiks nicht immer einwandfret beyinittelt n
Jn allernächſter e ſoll aber noch weilt z verdreitet und in großen Verſammlungen der Meiſter und ellen
hierzu Stellung genommen werden

e

Der belgiſche Geraertſchaftskongreß
tagte am 24 und 25 Dezember im Maiſon du BPeuvple in
h Vertretern waren über 200 Gruppen, darunter auch
tie ogenannte „neiurgle“ Gruppen Die deutſchen Gewerk
ſchaften waren burch Legten vertreten. der in kurzer An
ſprache den Kongreß begrüßte

Aus dem Bericht des BVeneralſekretärs der
erkſchaftskommiſſion Oectors geht hervor, daß, ſoweit feſtge-

tellt werden konnte. 9,21 Proz der Arbeiter und 1,07 Proz.
der Arbeiterinnen organiſiert ſind Legien nahm Gelegenheit,
d belgiſchen Genoſſen die Stärke und Entwickelung der deut
chen Gewerfſchaften darzulegen Octors hob in ſeinem Be

richt den geben Nutzen hervor, den die internationalen
werkſchaftsburegnus für die zewerkſchaftlich organiſierten Ar
beiter haben. So ei es z B gelungen, 50 Metallarbeiter, diein Creuſot agmahregelt waren. in Bio interzubringen.

Auf Anregung Bertrands wurde eine e ſion ge
wählt, welche die Fraoe ſtudieren ſoll, ob die Einrichtung einer

erſicherungskaſſe für die Familien verſtorbener Arbeiter durch
hrbar iſt. er Kongreß äußerte den Wunſch, die

möge mehr noch wie bisher für die intellektuelle Ausbildung
der Arbeiter durch Srriguna von Fortbildungsſchulen, Biblio-
theken u. ſ. w. ſorgen. Nach Legiens Referat würde beſchloſſen,
den nächſten deutſchen Gewerkſchaftskongreß
beſchicken Der Kongreß nahm ferner eine Reihe von Reſolu
tionen an in welchen die Abſchaffung der Srückarbeit,
die Gründung von Heilſtätten, die Regelüng des Lehrlings-
weſens, die Feſtſetzung eines Lohnminimums c gefordert wi
Ferner ſpricht der Kongreß den Wunſch aus. daß in den Koope
rativgenpſſenſchaften r chllehtich ewerkſchaſtiich organiſierte
Arbeiter angeſtellt werden. ſowie daß von dieſen die Produktiv
genoſſenichaften begünſtigt werden Jn einer Reiaati an wird
ferner verlangt, daß die Eiſenbahn- llten

lgiſchen Ge

derrch Delegierte

Arbeiter and Angeſte
an den Ueberſchüſſen der Staats- Eiſenbahnen beteiligt werden.
Auf Antrag Vanderveldes erklärt der Kongeß daß ſich die
Gewerkſchaften an dem Kampfe um das allgemeine gleiche
Wahlrecht beteiligen würden

Quittung aus Eisleben.
Für die Familie des verunglückten Kameraden Steinhardt

gingen bei mir ein: Auf Liſten 32.80 M., vom Verbande
eutſcher Berg- und Hüttenarbeiter 30 M Summoa 30

Allen Gebern beſten Dank,
Nikolaus Dölle.

Die heutige Nummer umfaßt s Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Hamburger Engros- Lager Teopoid Vunssbaum,

e BF Halle a. S. W B6 Kleinſchmieden 6. u
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Laden Einrichtungen
verkauft zu bilkigen Preiſen

Max Junghblut,
Ludwig Wuchererſtraße 31.

nach Düsseldorter Art ein erſterev ſtudieren Inſentur- Ausverkauf
Garantiert reine bietet Gelegenheit zum vorteilhaften Einkauf von neueſten

ver (ceraer Kleiderstoffen, Heide, Fammet

Ein weiß und braun ge
fleckter d zugelaufen,e e reerleel Albin Hentze, Halle a. S., Schmrerſtr. 24. S

e Joh. Kratz aler, Lackierer u. verw. Berufe
Domplatz 9, Telephon 2646, Montag den 31. e adnekrchaus, Karlftraßze,

Kroßdeſtillaton Weihnachts Vergnügen

e zu wirklich erſtaunlich billigen Preiſen. Erprobtesc uſten mittelRums u. Arraks S vreiſen re e I 7verrauſspreife ſind neben den früheren Verkaufs s Ht./ c

r S I Johbanvesbeersatt.feinſte Tafelliqueure Paul Vppers, Cari Krütgen5 Moritz Kade Nacht vorm. VIltrensehe Wollenweberel, n.Inh. Horn verernn E Spezialnaus für Seide und CGeraer Damenxkleiderstoffe,
e Leipzigerſtraße. e Halle a. S., Gr. Alrichſtraße 13—15.

S HochfeineSchnellwirkende Kirreibung e iſt undbei Rheumatismus. Glieder- e n Wurſt-Warenreissen, Kreuxsteehen e e ltFlaſche 50 Pf. und ausgewogen z e tin der 22 ar l Vrrre,Central-Droguerie s v Roſſ tereiNeujahrskarten!7 rTeS e L T S O Neujahrskartenw onigt v enbrnh 1 die Un übertroffen reichhaltigfte Answahl, vom einfachſten bis hochfeinſten Genre. 3 Witzkarten

5 empfiehlt in großer Auswahle e Witzkarten, Deujahrsspitzen. Morne,
7 S Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer und im einzelnen. S (Ecke Triftſtr.

e2
S eſcheſtr. 1, Deeſen.

u. Mneralwaſſertabrik nerbunden nit Kinderkeſterung m mſhlich. Sywesfer all.

un eſte Freunde und Gönner ladet herzlich ein
Spezialitäten:Punsch Royal- Sssenz,, Naturheil-Verein Giebichensteiv.
e Liter 250 M. Montag den 3Z1. Dez. abegre 8 Uhr im Lokale der Wilhelmshöhe

Glühwein- Cssenz, u in y tLiter 2.50 M.
I anm, Arrae, dognae ev vſter-dränden u wirr ach

Betten und Polſterwaren jeder Art von der einfachſten bis zur in allen Preislagen. reunde un nner ſind ergebenſt eingeladen
eleganteſten Einrichtung in beſter Ausführung auf Goldblondechen!! nunTeilzahlung S iche h Verein Gemütlichkeit, Neumarkct.

B. 7 n Montag den 31. Dezember 1900 in de „Ballſälen
bei geringer Anzahlung und leichteſten Zahlungsbedingungen. u egt. 9 Zur W VeS ter Ver o ägen-

v Paul Knobloch's Verein deutſcher Schuhmacher.
Zahn-Atelier Montag den 31. Dezember abends von 7 u an im Saale desThomaſiustraſte 47, 1. Etage. Weißt ſten Roß“, Geiſtſtraße 5,

e geh Krüttz gen.I a u S o v. 2 M. an, Es ladet ein Der Vorſtand.8 ſchmerzl.
W ahnziehen in großer Auswahle e S S e empfiehltr in GoR e r Silber und euj ſ J ſpi en V. S

22 Emnille.Neparaturen ſchnell und L llig. Markt I.
24 Gr. Ulrichstr. 24, obere Etagen

im eigenen Hauſe.

To all us verkau F.
Nach nochmaliger bedeutender Preisherabsetzung, um ſchleunigſt zu räumen, bietet fich

ſelten günſtige Kunf gelegenheit für
lunnfſferletuve, Porzellun- u. andere WMunpen

im Richard Perlänsky'ſhen Muxrerthzuzrzs, Große Ulrichſtraße 27.
n hVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.J m A.
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Die öſtreichiſche Sozialdemokratie und die
Uenwahlen.

Einem der Leipziger Volkszeitung aus Oeſtreich zugegangenenBerichte entnehmen Pir folgendes 3 Rwrtch gudegonßene

Jm Ver leich mit den Arbeiterparteien anderer Länder ſteht
die öſtreichiſche Sozialdemokratie vor der ſchwierigſten Situation,
vielleicht ſteht ſie vor dem ſchwierigſten Problem des Sozialis-
mus überhaupt.

Die wirtſchaftliche Lage des Proletariats ſteht allenthalben
im Mittelpunkte der Propaganda; die ökonomiſchen Gegenſätzeliefern Waffe und Angriſerante im Kampfe. Allerorts iſt die

Sozialdemokrotie in erſter Linie ſozial und erſt in zweiter
Linie demokratiſch. Derart erſcheint auch das geiſtige Rüſtzeug,das ſich die europäiſche Arbeiterſchaft geſchmiedet, dieſes Kuſt-

zeug hat die öſtreichiſche Arbeiterpartei übernommen, es iſt
nicht zu verwundern, daß ſie bei den eigentümlichen Verhält
niſſen Oeſtreichs damit das Auslangen nicht gefunden hat.

Die im Reichsrat vertretenen Königreiche und Länder ſind
überwiegend kleinbürgerlich-agrariſch und die großinduſtrielle Bourgeoiſie, ſenſt die nächſte Gegnerin der Sozialdemo

kratie, iſt politiſch einflußlos; ſie reizt eher zum Bedauern als
zum Kampfe, ja, ſie zeigt ſich, ſoweit ſie überhaupt politiſch
denkt, aus Furcht vor der feudal- klerikalen Reaktion, den po
litiſchen Zielen der Arbeiterbewegung eher freundlich als feind
lich n Die h und bäuerliche Maſſe aber iſt
der ſozialen Propaganda von Seite der Sozialdemokratie nicht
za änglich. Dieſe Leute, die ſogenannten Fünfguldenmänner,
aben ſeit 1882 auf Grund eines Zenſus von 5 Gulden ein

wirkſames Wahlrecht, das ſie vom Proletariat abhob. Dieſes
allerdings geringe Privilegium hat doch gewirkt wie jedes
Privilegium, es hat das politiſche Leben korrumpiert. Zur
Zeit, wo der Sozialismus in Oeſtreich bei der Arbeiterſchaft
erſt Wurzel faßte, bekamen jene Schichten bereits ihren So-
zialismus, ihre Art der Demokratie, ſie glauben ſich bereits im
Beſitze der wahren Soziallehre, wenngleich ſie nichts iſt alsder Sozialismus des dummen Serts“ der chriſtliche
und der Raſſen-Antiſemitismus. Vor dem offenkundigen
t der antiſemitiſchen „Sozialpolitik“ hat die
ozialdemokratie als Partei der ſozialen Propaganda keine

Expanſionskraft auf dieſe Schichten.
Alle großen Erfolge hat die öſtreichiſche Sozialdemokratie

als politiſche Partei errungen. Jhr Kampf um das allge-
meine Wahlrecht, ihr unverſöhnlicher Gegenſatz gegen Feudale
und Klerikale haben ihr in ganz induſtrieloſen Ländern wie in
Galizien eine ſonſt un erklärlich zahlreiche Anhängerſchaft
zugeführt. Wenn ſie bei den Wahlen 1897 von 72 Mandaten
15, das iſt alſo ein Fünftel ſämtlicher Sitze des allgemeinen
Wahlrechts, errungen hat, ſo daß ſie ohne das Kurienſyſtem
verhältnismäßig etwa 80 von 425 Mandaten beſäße, ſo war
dieſer Erfolg größer als nach der ökonomiſchen Struktur der
Bevölkerung zu erwarten war.

Die Stärke der Partei beruht daher weſentlich auf ihrem
politiſchen Programm. Je energiſcher ſie ihre wirtſchaftli-
chen Forderungen betont, je mehr ſie alſo der Taktik der euro-
päiſchen Bruderparteien folgt, um ſo mehr entfremdet ſie ſich
allerdings nur jetzt, in der gegebenen Situation das Klein-
bürgertum und die Bauernſchaft, um ſo kopfſcheuer macht ſie
die Bürgerlich-Freiſinnigen, die, von dem Treiben der Boutique,
von der überhand nehmenden Rückwärtſerei angeekelt, jetzt mit
der Sozialdemokratie wählen, um ſo mehr verengert ſie alſo

Halle a. S., Sonntag den

den bereits gewonnenen Wirkungskreis. Die Machtquelle, aus
der die Parteien der anderen Länder ſchöpfen,
nur mit Vorſicht nutzbar machen. Die induſtrielle Arbeiter-
ſchaft beſitzt und behält ſie, aber dieſe iſt faſt überall Minder-
heit. Jeder gelungene Streik koſtet ſie fortſchrittliche Stimmen,

kann ſie daher

jeder mißlungene aber treibt die ganze kleinbürgerliche Gefolg-
ſchaft ins gegneriſche Lager, da es den gemeinen Verdächtigun-
gen der Antiſemiten keinen Widerſtand entgegenbringt. (So
der Behauptung, die Sozialdemokratie ſei ſchuld an der Kohlen-
tenerung uſw.)

Verſogt demgemäß ſchon das vorzüglichſte Rüſtzeug, das die
öſtreichiſche Sozialdemokratie übernommen hat, die ſoziale
Propaganda, momentan in vielen Fällen, ſo reichen die über-
lieferten Waffen im politiſchen Kampf heute ganz und gar nicht
mehr aus. Jm Kampf um das allgemeine Wahlrecht war das
Kleinbürgertum auf Seite der Arbeiterſchaft, denn dieſem ſcha-
det es nicht. Das gleiche Wahlrecht aber koſtet das Klein
bürgertum ſein Wahlprivileg, das, wenn auch wertlos, immer-
hin noch Privileg iſt. Auch in dieſem wichtigen Punkte iſt ſo-
mit der induſtrielle Proletarier iſoliert.

Und die ſonſtigen politiſchen Fragen
Die Arbeiterparteien anderer Länder richten ihre politiſchen

Kämpfe gegen einzelne Jnſtitutionen, gegen den Klaſſencharak-
ter des gegebenen Staates, ſie ringen um eine fortſchreitendeDemokroliſerungg des Landes, nur ausnahmsweiſe dreht ſich

der Streit um die Staatsform ſelbſt, wie vor kurzem in Frank-
reich. All dies indeſſen nur nebenbei, nur als Mittel zum
Zweck. Ganz anders in Oeſtreich. Hier ſteht das ganze
Problem des Staates in allen ſeinen Seiten fortwährend in
Frage. Einheitsſtaat Bundesſtaat, Zentralismus De-
entraliſation, nationale und Kronlands-Autonomie, kurz alle

Fragen der Verfaſſung und Verwaltung und ſchließlich ſogardie Frage, ob Oeſtreich als Staat überhaupt einen Bach

grund hat, dazu noch die Frage unſeres Verhältniſſes zu Un
garn das ſind ſo ungefähr die Fragen, zu deren Beant-
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ren die öſtreichiſche Sozialdemokratie höflichſt einge
t.
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Trotz der ſtarken Neigung der induſtriellen r
Probleme, die nicht ihre Probleme ſind, links liegen zu laſſen,
trotz der d mangelhaften theoretiſchen Ausrüſtung, hat ſich
die öſtreichiſche Sozialdemokratie ſo wacker gehalten, als unter
dieſen Verhältniſſen zu erwarten war, indem ſie von Fall zu
Fall rein empiriſch (nach der Erfahrung) der Schwierigkeiten
Herr zu werden ſuchte.

Die bürgerlichen Nationalitätsprogramme ſind alt, ihr
Phraſenſchatz iſt allmählich ſehr reich geworden, er hat die Jn-
ſtinkte des Fremdenhaſſes für ſich, er ſpekuliert auf die Leiden
ſchaft. Die Brünner Beſchlüſſe (der Sozialdemokratie) aber

dabei kommt ihr innerer Wert wenig in Betracht ſind
neuen Datums, ſind gar noch nicht populariſiert, ſie appellieren
an das nüchterne Intereſſe, an die Vernunft. Die Forde-
rungen der Autonsmie und Selbſtverwaltung
Worte, unter denen ſich der Arbeiter nichts Konkretes (Faßbares)
vorſtellt ſetzen einige Kenntniſſe vom Staat voraus, die
man viel bequemer negiert (verneint) als ſtudiert. Die Maſſe
aber ſtudiert nur durch die Praxis, und dieſe iſt durch das er
bärmliche Gemeindewahlrecht der Maſſe ſchon auf der unterſten
Stufe des öffentlichen Lebens, bei der Gemeinde, vorenthalten.
Durch dieſe Umſtände kommt die Sozialdemokratie auch im
politiſchen Kampfe ins Hintertreffen.

Rechnet man noch dazu, daß die ungeheueren Wahlkreiſe
die Wahlarbeit erſchweren, die indirekte Abſtimmung (Oeſtreich
wählt 80000 Wahlmänner welche erſt die Abgeordneten
wählen) zahlloſe Minoritätsſtimmen nullifiziert (wertlos macht),die mündliche Abſtimmung alle Arten der Vahlbeeinfiußung er

möglicht, ſo wird man es begreiflich finden, daß die Sozial
matt bei dieſen Wahlen auf Erfolge nicht rechnen
ann.

Aber ebenſowenig Grund hat ſie, den Mut ſinken zu laſſen.
Ein Rückgang in den Urſtimmen wird auch auf dem Boden
des heißeſten Nationalitätenkampfes, in Böhmen, Mähren und
Schleſien nicht aufzuweiſen ſein, in den Alpenländern aber,
wo ſie den Chriſtlichſozialen und Klerikalen gegenüberſteht, hatſie ganz entſchieden an Anhang gewonnen, per in Steier-

mark und in Wien. Und auch um die x braucht ihr
nicht bange zu ſein. Die Flitterwochen des Nationalismus
werden bald verrauſcht ſein wie die Honigmonde des Anti-
ſemitismus. Die ſlawiſchen und teutoniſchen Heißſporne wer-
den ihre Köpfe an den harten Thatſachen bald wundgeſtoßen
haben. Wenn ſich die Thore des Parlaments öffnen, und die
Vertreter von acht Nationen ſich Aug' in Aug' gegenüber-ſtehen, wird jedem bald zum Bewußtſein kommen, daß die

„anderen“ auch da ſind, während heute jeder Politik macht,
als ob der andere Luft wäre Sie müſſſen ſich noch einmal
tüchtig „im Raume ſtoßen“ zur Ernüchterung. Und wenn
dabei das Parlament abermals in Trümmer geht, dann wird
der heutige nationale Rauſch der Wählerſchaft verflogen ſein.Die Menge lernt nur durch Thatſachen. Die Un-
möglichkeit jeder panſlawiſtiſchen und pangermaniſtiſchen Politik
in Oeſtreich muß erſt durch dieſe letzte Probe ſinnfällig er-
wieſen werden, durch die letzte Probe deshalb, weil faſt alle
Nationalitäten endlich unter der Führung ihrer radikalen Ele-
mente ſtehen. Während dieſe im Parlamente ſich ſelbſt gegen-
ſeitig abthun, hat die Sozialdemokratie draußen gute natio-
nale Aufklärungsarbeit zu thun und ſie wird mit Ruhe einem
neuen Wahlkampf entgegenſehen.

Soziales.
Dividenden wirtſchaft. Jn Hannover bezahlen für das

vergangene Jahr Dividende die Maſchinenbau Geſellſchaft
28 Proz., die Vereinsbrauerei 21 Proz., die Lindener Aktien-
brauerei 21 Proz., die Portland-Zementfabrik 20 Proz., die
Hannoverſche ECiſengießerei 14 Proz., die Telephonfabrik 14 Proz.,
die Schmirgel- u. Maſchinenfabriken 12 Proz. Mehrere Fabrikenbefinden ſich darunter, die ſich durch wehereelt Arbeitslöhne

und lange Arbeitszeit auszeichnen.
Darteingchrichten.

Dr. Lütgenau in Dortmund hatte bekanntlich die Ge-
noſſen Geriſch, Lehmann, Lückel und Wunderlich des Betruges
bezw. der Anſtiftung dazu bezichtigt. Von der Staatsanwalt-
chaft in Bochum iſt die Denunziation, wie das „Dortmunder
ageblatt“ berichtet, als unbegründet zurückgewieſen

worden. Da es ſich hierbei um Vorgänge handelt, an denen
Lütgenau als Handelnder mitbeteiligt war, nämlich um die
Verwaltung des Fonds zur Unterſtützung der Eſſener Ver-
urteilten, ſo wird ſich Lütgenau noch wegen wiſſentlich falſcher
Anzeige zu verantworten haben. Ueberdies ſchwebt gegen Lüt-
jenau ein Verfahren wegen Unterſchlagung und verſuchten
etruges. Jn dieſer Sache haben bereits verſchiedene Ver-

nehmungen ſtattgefunden.
Umngariſcher Partei Kongref;. Während der Weih-

nachtsfeiertage fand ein d der ungariſchen
Sozialiſten in HedmezöVaſarhely in Anweſenheit von 300 Dele-
gierten ſtatt. Er verlief vollſtändig ruhig und faßte eine Reſo-
lution, die die Abſchaffung des bisherigen Arbeiter und Dienſt-
botengeſetzes, die Schaffung eines neuen Arbeiter Staats
eſetzes, das Verbot der Arbeit von Kindern unter vierzehn

hren den Volksſchulzwang und das allgemeine Wahlrecht
ordert.

Totenliſte der Partei. Ein braver Parteigenoſſe, der
Schloſſer Magdeburg, iſt in Leipzig im Alter von 37 Jahren
eſtorben. Schon unterm Sozialiftengeſetz war Genoſſe Magde
urg für unſre Sache eifrig thätig. Nach dem 890er Wahl-

krawall in Connewitz, der bekanntlich wegen der als Wahl-
chlepper dienenden Studenten entſtand, wurde er zu einem
jahre Gefängnis verurteilt, das er in Zwickau verbüßte. Jn

der Gefangenſchaft hat er ſich den Todeskeim geholt. Krank
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kehrte er von Zwickau zurück und darauf lag er einmal faſt
drei Jahre lang im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Seine Geſund-
heit hat er nie wieder erlangt. Jmmer aber iſt er ſeiner Ueber
zeugung treu geblieben bis zu ſeinem Ende. Die Genoſſen
werden ſein Andenken in Ehren halten.

Gewerhßkſchaftliches.
Konſumvereine und Arbeiterbewegung. Das Bres-

lauer Gewerkſchaftskartell faßte folgende Reſolution:
Das Gewerkſchaftskartell die Vertretung von 45 organi-

ſierten Berufen, ſpricht ſeine Verwunderung und ſchärfſte
Mißbilligung darüber aus, daß eine aus dem liberalen
Zeitgeiſt hervorgegangene Geſellſchaft, wie der Breslauer
Konſumverein, dem Koalitionsrecht der Arbeiter in
ſo feindlicher Weiſe gegenüberſteht. Die Leitung
des Konſumvereins, welche drei Bäckergeſellen maßregelte
und 17 andere dem Verbande entfremdete, hat damit be-
wieſen, daß ſie eine Sonderſtellung gegenüber allen anderen
Konſumenten Organiſationen Deutſchlands einnimmt und
ſich den ärgſten Scharfmachern an die Seite ſtellt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 29. Dezember 1900.

Jn ſchamloſen Verdächtigungen
gegen die ſtreikenden Maurer ergeht ſich in ſeiner geſtrigen
Nummer wieder einmal das Tugendorgan in der Leipziger
ſtraße. Es iſt kaum glaublich, welcher Bosheit, Niedertracht
und Erbärmlichkeit dieſes Hetzblatt ſchlimmſter Sorte fähig
iſt. Jede Zeile eine Lüge, eine Verleumdung. Die Zornes-
röte muß jedem ehrlichen Arbeiter ins Geſicht ſteigen, wenn er
ſieht, mit welchen ſchmutzigen Waffen die Halleſche Zeitung den
Kampf gegen die Arbeiterſchaft im allgemeinen und gegen die
ſtreikenden Maurer im beſonderen führt, oder wenn er es nicht
vorzieht, mit verachtungsvollem Schweigen zur Tagesordnung
überzugehen. Nur einem, an vollſtändiger Begriffsverwirrung
leidenden Kopf kann ein derartiges erbärmliches Produkt ent
ſpringen. Obwohl wir mit unſerem Raume ſehr geizen, können
wir uns die volle Wiedergabe nicht erſparen, da wir es als
eine Pflichtverletzung erachten würden, unſeren Leſern und ins
beſondere den Streikenden das einzig daſtehende Machwerk
vorzuenthalten. Hier iſt es:

Zum Maurerſtreik. Geſtern abend zwiſchen 9 und 10
Uhr kam, wie uns mitgeteilt wird, wieder ein Transport
fremder Maurergeſellen hier an, welche die hier ſich reichlich
bietende Arbeits gelegenheit benutzen und ſich trotz Verſprechungen,
Drohungen und Beläſtigungen ſeitens der hieſigen ſtreikenden
Maurer nicht abhalten laſſen gegen die hier herrſchende
ſozialdemokratiſche Streikanſtiftung energiſch Front zu
machen, um ihren hieſigen Kollegen zu helfen, das unwürdigeJoch die oſtematiſche eeinfluſſung und Er-
niedrigung der Maſſen unter einigen roten Führern,
endlich einmal abzuſchütteln. Der jetzige Streik iſt ja wiederum
nur eine Machtfrage. Selbſtverſtändlich fehlte es auch
geſtern abend wieder nicht an einer Rotte arbeitsſcheuen
Geſindels, welche die am Bahnhof anweſenden Maurermeiſter,
die den Transport erwarteten, in der gemeinſten Weiſe be-
läſtigten und beſchimpften, ſo daß eine Anzahl Siſtierungen
vorgenommen werden mußten. Es iſt wirklich an der Zeit,
daß ſich die Bahnverwaltung hier ins Mittel legt und dem
Unfuge endlich ein Ende macht. Faſt komiſch wirkt es, wenn,
wie es geſtern geſchah, die Maurer prahlen und auf ihr Geld
pochen, wenn ſie ſprechen, die Maurermeiſter müßten verhungern,
ſie ſelbſt hätten aber von allen Seiten der Bürgerſchaft ſo viel
Unterſtützung, daß ſie mit den Hundertmark-Scheinen nur ſo
um ſich herum werfen könnten, während zu gleicher Zeit auf
Parteikoſten eine ganze Abteilung ihrer Halleſchen Geſinnungs
genoſſen nach dem Vogtlande gereiſt iſt, um dort jeden einzelnen
Manrer, der event. nach Halle kommen könnte, in der Wohnung
aufzuſuchen und um dieſem in bewegten Worten das Elend zu
ſchildern und die Not, in welcher die Maurer und ihre Familien
ſich hier in Halle infolge des Ausſtandes befänden, ſo daß hier
die Kinder der ſtreikenden Maurer und der mitbeteiligten Arbeiter
nackend auf der Straße lägen und daß die Vogtländer ein
Einſehen e und hier nicht arbeiten möchten. Hierauf iſt
dieſen ſonſt ſo großmäuligen, gewiſſenloſen und doppel-
züngigen Herren die rechte Antwort zu teil geworden „Ar-beitet Jhr, in Halle giebt's genug Arbeit und lohnenden Ver
dienſt, wenn Jhr nur etwas verdienen wollt!“ Die Kommiſſion
welche dazu berufen war, das Vogtland zu ſtürmen, ließ
ſelbſtverſtändlich ſo leicht nicht abfertigen. Jetzt legten ſie ſich
aufs Verſprechen. Hunderte von Mark wurden aus der Par
teikaſſe verſprochen, ja die ſollten Abſtand verlan-
gen, ſo viel ſie wollten. Zur Bekräftigung wurden auch einige
„Blüten“ auf den Tiſch gelegt. Auch hier wurde der Kom-
miſſion die rechte Antwort zu Teil: „Gehet hin und ſagt Euren
Hetern, daß Jhr die Hunderte dazu verwendet, Eure auf der
Straße liegenden armen nackten Kinder zu kleiden Wir
brauchen Euer Geld nicht!“ Jetzt verſuchte es die Kommiſſion
mit Verdächtigungen. Die Vogtländer, welche hier in Halle
ſchon gearbeitet hätten, ſollen in Halle-ſchlecht n ſein.
Jeder, der dieſe alberne Herabſetzung hörte, hat ſelbſtverſtänd-
lich über dieſe Mundheulerei gelächelt. Es iſt ja bekannt, daß
hieſige Streikende und das Volksblatt verſucht haben, die frem-
den Maurer als Schneider, Schuſter, Dachdecker e. Pue
und daß fie ſogar öffentlich bekannt gaben, daß es Leute
wären, die nichts weniger als Maurer ſind. Dies entſpringt
dem bei den Halleſchen Maurern öfters krankhaft auftreten-
den Größenwahn, den ſchon mit den Pfeilern der Weinberg-

G ein bleibendes Denkmal geſetzt wurde. Es hat ſich viel
ehr herausgeſtellt, daß die Vogtländer und die ſächſiſchen
aurer, die am Landwirtſchaftsgebäude, am UniverſitätsEr

weiterungsbau und am T t arbeiten, durchaus
tüchtige, geübte und brauchbare Gehilfen ſind, mit denen unHalleſche Maurer zum Teil gar nicht mitkönnen. Ganz be-
ſonders iſt das bisherige gute und anſtändige Betragen dieſer



d v J fnete ees e e W enet48 näher den vielen erieh en S und
nge e inwi n vieler n r ikenden ergehench dem gegenüber vielfach in Roheiten, Brutalitäten und

ngeſetzlichkeiten. Sie verdienen in anſtändigen Krei-
en wegen dieſes Treibens nichts weniger als Achtung und

nichts weniger als Anſehen, genießen allerdings auch
keins von beiden.

Auf die thatſächlichen Unrichtigkeiten in dieſem Schundartikel
wird das Streikkomitee der Maurer antworten jede andere
Kritik würde die Wirkung nur abſchwächen.

22 Mitglieder

Die neue Abdeckerei.
Bekanntlich plant der Tierarzt Vogt aus dern die Errich

tung einer Abdeckerei am Canenaerweg, da die Aufhebung der
in der e wer befindlichen, Freude der Anwohner in
den umliegenden Straßen beſchloſſene Sache iſt. Nun hieße
es aber den Teufel mit dem Beelzebub austreiben, wenn bei der
Neuerrichtung einer Abdeckerei der ganze Unterſchied nur in
einem Wechſel des Ortes beſtände, daß die Bewohner im
Süden unſerer Stadt dieſelben penetranten Gerüche vor die
Naſe geſetzt bekommen würden, wie die im Norden früher.
Es muß deshalb ſeitens des hieſigen Magiſtrats alle Vorſorge
etroffen werden, um nicht zu erneuten Klagen der Anwohnerber in der Nähe des Canengerwegs belegenen Straßen Ver

anlaſſung zu geben. Er iſt ſich deſſen anſcheinend auch bewußt
und hat für den 12. Januar des nächſten Jahres, vormittags
1/212 Uhr, einen öffentlichen Termin anberaumt, um etwaige
Einwendungen mündlich zu erörtern. Wir möchten deshalb
leichfalls alle Jntereſſenten, die gegen die Errichtung derbdeckerei am Canenaerweg irgend welche Bedenken oben

bitten, bis zu dem angegebenen Termin ihre Gründe entweder
ſchriftlich oder zu Protokoll dem Magiſtrat mitzuteilen, damit
Vorkommniſſe, ähnlich denen in der Ffeldſtraße nicht eintreten
können. Die Friſt zur Abgabe der betr. Erklärungen läuft
mit dem 5. bezw. 6. Januar ab. Auch die Beſitzer der an
liegenden Grundſtücke, die ſich an die in Betracht kommende
Ackerparzelle anſchließen, haben das Recht, ihre Einwendungen
gegen die neue Abdeckerei geltend zu machen Wenn irgendwo,
dann heißt es hier Principiis obsta: Widerſtehe den Anfängen.

Bei dem hiefigen Gewerbegericht
werden auch im nächſten Jahre folgende Perſonen thätig ſein:
Stadtrat Winter als Vorſitzender, Stadtrat Reißner als
erſter und Juſtiz- und Stadtrat Elze als zweiter Stellver
treter.

Schutz den Arbeitswilligeu.
g. Ein Nachſpiel vom Steinſetzerſtreik kam in geſtriger

Schöffengerichtsſitzung gegen den Steinſetzer Richard May von
Giebichenſtein zur Verhandlnng. Er ſollte am 22. Oktober
d. J. den Steinſetzpolier Paul Michael von Merſeburg gelegent-
lich einer Zuredeſetzung über den Streik beſchimpft und den
ſelben ferner durch einige Worte beleidigt haben. Das
Gericht verhängte eine Geldſtrafe von 20 Mark event. 4 Tage
Gefängnis.

Von Lattcherthaten
berichtet der Generalanzeiger: Am Donnerstag nachmittag
egen /24 Uhr wurde der Kaufmann Otto Hoffmann in der

Südſtraße, Nähe der Johanneskirche, von ſechs bis ſieben
arbeitsſcheuen jungen Burſchen überfallen. Die frechen Lattcher
ſchlugen ar H. mit einer Latte, welche ſie von einem Staketeriſſen atten den vom Kopfe und warfen ihn zu

oden. Herr Paſtor Witte, welcher aus der Kirche kam, eilte
dem Bedrohten zu Hilfe, worauf auch er von den Subjekten
angegriffen, an der Gurgel gefaßt und mit Schlägen bedroht
wurde. danf der Lattcher wurden in Polizeigewahrſam ge-
nommen, die übrigen ſind vorläufig entkommen.

Wann endlich werden Angehörige der Arbeiterklaſſe, mit
denen auf eine Stufe geſtellt zu werden, allerdings jeder ehr-
liche Arbeiter mit Entrüſtung von ſich weiſen muß, zu der
Einſicht kommen, wie verabſcheuungswürdig ſolche Roheiten
ſind und wie arg ſie dadurch ſich ſelbſt ſchädigen? Die Ar-beiterklaſſe als Wange hat andere höhere Aufgaben, als in

beſtialiſcher Gemeinheit ſich an irgend einer Perſon zu ver-
reifen. Mit Ekel und Verachtung muß man ſich von ſolchenfEeupelioſen Subjekten wenden, die der Arbeiterſchaft nur zur

Schande gereichen. Mögen ſie doch das Wer Durch
prügeln anderen Leuten überlaſſen. Ein Arbeiter ſollte ſich
deſſen ſchämen.

Von der Anklage des Vergehens gegen das Waren
ſchutzgeſetz

iſt am 7. Mai vom hieſigen Landgerichte der Kaufmann Her-
mann Deſſen freigeſprochen worden. Er hatte Zigarettenmit einem ſeel Warengerhen verſehen, welches den ruſſiſchen

Doppeladler und das Bild des ruſſiſchen Kaiſers enthält. Die
Freiſprechung erfolgte, weil nach Anficht des Gerichtes durch
die Manipulationen des Angeklagten nur Nichtraucher oder
„Sonntagsraucher“ getäuſcht werden könnten und weil der
Beſitzſtand des Nebenklägers kein wohlerworbener ſei. e
Reviſion des Nebenklägers wurde vom Reichsanwalte fü
begründet erklärt. Er führte aus: Rechtsirrig iſt es, den
Doppeladler als Wappen der ruſſiſchen Regierung anzuſehen.
Nach dem Geſetze ſind allerdings Wappen eintragsunfähig, aber
das Reichsgericht hat bereits entſchieden, daß der Adler als
ſolcher nicht als Wappen anzuſehen iſt. Das Landgericht hätte
ausdrücklich feſtſtellen müſſen, daß das ruſſiſche Staatswappen
lediglich aus dieſem Adler beſtehe. Auch die zweite Feſtſtellung,
daß der Nebenkläger zum Zwecke der Täuſchung dieſe Ver
packung benutzt hat, iſt nicht genügend begründet. Das Land-
gericht ſagt, nur unerfahrene Raucher wurden getäuſcht, die

wiſchenhändler und die wirklichen Raucher dagegen nicht.
indeſtens hätte noch feſtgeſtellt werden müſſen, daß der

Nebenkläger ſeine Verpackung gewählt hat, um gerade die
„Sonntagsraucher“ zu täuſchen. Eine Form der Flaſche z. B.
iſt kein Warenzeichen und kann nicht eingetragen werden, iſt
aber doch eine Ausſtattung. Das Reichsgericht ſchloß ſich
dieſen Ausführungen an, hob das Urteil auf und verwies
die Sache an das hieſige Landgericht zurück. L.

Zugverſpätungen auf den Eiſenbahnen.
Da in letzter Zeit die Zugverſpätungen ſtark zugenommen
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haben, hat die Eiſenbahnverwaltung eſtimmungen erlaſſen,
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Bei Ankun s Fahrperſonal den Reiſenden
ſofort laut und verſtändlich zuzurufen, in welchem Teile des
Zuges bezw. in welchen Wagen ſich noch freie Plätze befinden,
damit das unnütze und e Aufſuchen der Plätze

der Reiſenden vermieden wird. Die Stationsbeamten
aben bei Anweiſung der Plätze nach Möglichkeit mitzuwirken.

Das Einſtellen von Poſt und etwaigen Verſtärkungsw
ſowie das Verladen der Gepäckſtücke iſt ſtets aufs ſchne
auszuführen. Den Lokomotivführern wird die pünktlichſte Be
förderung der Züge zur Pflicht gemacht. Etwaige durch un

Verſpätungen ſind durch An
wendung der zuläſſigen, kürzeſten Fahrzeiten einzuholen. BeiVerſpätüngen müſſen die Aufenthaltszeiten ſeid ohne Rück

ſicht auf die e ſe der Poſtverwaltung oder auf die zur
Erfriſchung der Reiſenden vorgeſehenen Pauſen gekürzt werden.
Die Dauer des abgekürzten Aufenthaltes iſt von den
beamten den Poſtbeamten und ſogleich nach Ankunft des Zuges
den Zugführern und Schaffnern mitzuteilen und von letzteren
deutlich mit den Worten auszurufen: Nur noch Minuten
Aufenthalt

Dieſe Vorkehrungen mögen zwar von löblichem Eifer fürdie ſchnelle Beförderung der Heſenden diktiert ſein, laſſen a

die Thatſache außer acht, daß häufig zu wenig Beamtenperſo-
nal vorhanden iſt und die Anordnungen ſich einfach nicht durch-
führen laſſen. Das Sparſamkeitsſyſtem übt ſeine Wirkung
auch hier aus.

Submiſſionsſkandal. Die Malerarbeiten im hieſigen
Eiſenbahndirektionsgebäude, die im Submiſſionswege vergeben
wurden, haben zwei Angebote gezeitigt, die hinſichtlich ihrer
Differenz einzig daſtehen Das Höchſtgebot betrug 38,725 Mk.,
das niedrigſte 10,097 Mk. Es wäre für manche Handwerker
weit beſſer, richtig rechnen und kalkulieren zu lernen, als ſich
in unfruchtbaren Klagen über die Konkurrenz durch das Groß
Kapital zu ergehen.

Schiffer Kontroll Verſammlungen finden ſtatt, wie
bereits mitgeteilt, am 8. Januar, nachmittags 1/22 Uhr in
Cönnern im Gaſthof zum Ring für den Saalkreis und, wie
von Wittenberg gemeldet wird, am 5. Januar, vormittags1/2 11 Uhr daſelbſt im Lokal Kaiſergarten.

Die Vieh und Obſtbaumzählung hatte für Halle fol
gendes Reſultat: Unter den hier überhaupt vorhandenen 6236
Gehöften (Häuſern) befanden ſich 1849 mit Viehſtand. Die
Zahl der viehbeſitzenden Haushaltungen betrug 2485. Es wur-
den gezählt: 3382 Pferde, 7 Maultiere, 21 Eſel, 1077 Stück
Rindvieh, 2624 Schafe, 2272 Schweine, 668 Ziegen, 180809
Stück Fedecrvieh, 206 Bienenſtöcke. Obſtbäume waren 51 021
Stück vorhanden.

Einen Selbſtmordverſuch durch Erſchießzen machte
am Freitag früh auf dem ſogen. Soldatengottesacker der
Kaſſierer des Saalegaues des Verbandes deutſcher Buchdrucker,
Schriftſetzer Julius Thomas. Die Kugel, die in die Schläfe
drang, führte nicht den Tod herbei, ſo daß der Schwerverletzte
in die Klinik gebracht wurde. Ob er am Leben bleiben wird, iſt
nicht zu ſagen. Ein Defizit in der Höhe von 1500 Mark, das
in ſeiner Kaſſenführung dieſer Tage feſtgeſtellt worden iſt, hat
Thomas jedenfalls die Waffe in die Hand gedrückt.

Erhängt hat ſich im Fiedlerſchen Gaſthof Am Güterbahn-
hof der Former Albert Träger. otiv unbekannt.

L. Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahn
transportes iſt am 24. September vom hieſigen Landgerichte
der Motorwagenführer Hermann Hanke zu 10 M. Geldſtrafe
verurteilt worden. Er hatte einem Fahrgaſte Geld wechſeln
müſſen und konnte dies nur während der Fahrt thun. Während
des Augenblickes, in welchem er ſeine Aufmerkſamkeit nicht auf
die Fahrbahn richten konnte, erfolgte die Körperverletzung, die
ihm zur Laſt gelegt wird, weil er, wie das Gericht annimmt,
nur während des Haltens das Geld hätte wechſeln dürfen.
Auf die Reviſion des Angeklagten hob das Reichsgericht
das Urteil auf, weil eine Pflichten-Kolliſion in Frage kommeund nicht Prruſt ſei, welche Pflicht die größere war. Die Sache
wurde an das Landgericht zurückverwieſen.

L. Späte Sühne. Wegen eines im Jahre 1893 begangenen
ſchweren Diebſtahls iſt am 18. September vom hieſigen Land
gericht der Reſtaurateur Alfred Rothe in Altenburg zu
rei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der Angeklagte

hat im Jahre 1883 hier als 18jähriger Kellner mit einem andern
Kellner dem Buffetier E. einen größeren Geldbetrag entwendet,
indem er zur Eröffnung des betr. Behältniſſes ſeinen Schlüſſelr und der Sgr. des Geldes beiwohnte, von dem er
20 Mark erhielt. Die Strafſache konnte erſt jetzt abgeurteilt
werden, weil erſt neuerdings der Aufenthaltsort des Angeklagten
ermittelt worden iſt. Die Reviſion des Angeklagten, der nur
als Gehilfe, nicht als Mitthäter angeſehen werden wollte, wurde
vom Reichsgericht als unbegründet verworfen.

Ein gemütliches Künſtlervölkchen hat ſich das Apollo-
Theater für dieſen Spielplan wieder zugelegt. Nach dem
Schmettan-Trio und den BravourEquilibriſten Rives
und Dixas auf dem lebenden Piedeſtal ſind es vor allem
Harry Brothers, die ihrer Programm- Bezeichnung als „ur-
komiſche Reckturner“ alle Ehre machen. Mit einer bedeutenden
Meiſterſchaft am Reck verbinden ſie eine Menge drolligſter Jnter
mezzos, ſo daß ſie nach der equilibriſtiſchen Seite den Spiel
plan slan tn ausgeſtalten. Aber auch cſanß und Tanz kommen
nicht zu kurz. Da iſt M. Siegwart, der moderne Tanz-
humoriſt, der die Lachmuskeln des Publikums zu kräftigen
Leiſtungen r Nicht minder verſteht ſich darauf die
Charakter Soubrette Marka Freya, ein uniedliches, feſches
Perſönchen, für deren Beliebtheit der ſtürmiſche Beifall des
Publikums hinreichend Zeugnis t Wie weit man es aber
auf dieſem Gebiet ſchon im jugendlichen Alter bringen kann,
beweiſen die Miniatur-, Geſangs-, Tanz- und Spiel-Duettiſten
Elſa und Franz. Vollendetſte Eleganz, Chic und Grazie
vereinen ſich und dürften beiden in Zukunft noch manchen
weiteren Erfolg eintragen. Neben ihnen konzentriert ſich aber
ein beſonderes Jntereſſe auf Gertrud r Seidel,
die wir als The two Fredys ein zweites Mal auf dem Pro
gramm finden. Herr Seidel verfügt über einen köſtlichen Humor,
den er ſowohl in der Proſa, wie auch bei der Behandlung der
verſchiedenſten und eigenartigſten Muſikinftrumente in glück-
lichſter Weiſe zur Geltung bringt, von ſeiner Partnerin in
erakteſter Weiſe unterſtützt. Morleys Lebende Photographien
bringen eine neue ſehenswerte Serie, und wenn wir von dem
Spielplan mit dem Gefühl vollſter Befriedigung Abſchied nehmen,
ſo ſei uns nur der Wunſch geſtattet, daß vor all dem Schönen
die W tebeſüſene Reklamograph bald die Segel
möchte.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Zum
neuntenmale geht am Sonntag nachmittag 3 Uhr als Frem
denvorſtellung bei kleinen Preiſen die Weihnachtsausſtattungs-
komödie Frau Holle in Szene Abends 74 Uhr wird die Oper
Oberon, welche auch bei der zweiten Aufführung ein ausver-
kauſtes Haus und vollen Erfolg erzielte, zum drittenmale ge-
geben. Am Montag (Sylveſter) wird der Schwank Flotten
manöver wiederholt. Der weitere Spielplan dieſer Woche iſt:
Dienstag nachmittag 3* Uhr: Frau Holle, abends Dieledermaus, et c wgrirrag We olle, abends, erſtes

aſtſpiel des Charakterkomikers Büller: Der Biberpelz,
onnerstag: Oberon, Freitag und Sonnabend Unbeſtimmt.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters.
tag gelangt das neueſte Zugſtück von Blumenthal und Kadel-
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tations-
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g e r Wiederm S terabe ſtige Soldat
fünfte Schwadron zur Aufführung gelangen.

r. Zeitz. Ein bedauerlicher tag ereignete

e el nölerin Grunwore n bges Jeder t r rt n der en en Richtung fuhreelle paſſierte o Weſkere ver v g
Laſtwagen vorüber t eiſe hielt, ani h end we eſabren auf z We e.

Nach erfolgloſer Mfforderun ufahren, hieb der einee ihrer duf do fert ber W und konnten nun die
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t itig wurde aber auch das Pferden einen8 un Se dem de ln lerin zu
e h e Bee et Welt hege

I morgen Sonntag, hat der Magiſtrat für denrta Sgre Kern tehttn in e Verkaufs
it bis 7 Uhr abends ptlgegegen

7 Uhr abends

fröhliche Stunden verlebten die Parteigenoſſen
die an g vormittag zum Frühſchoppen- Konzert in denLe s ick gegangen waren. Der Saal war ſehr gut d

wafter GeſchäfteNeuja rten c. verkaufen, ſind alſo

auch im Borzimmer e eine größere nzah erſonen Platz
genomm er gemiſchte Chor des Geſangvereins Liederhalle
und die lieder des hieſigen Orcheſter-Vereins unterhielten
in gen und muſikaliſcher n Erſchienenen
aufs beſte und man wie te Chöliches leiſteten. Genoſſe Thie

Die

hen, daß re Vortreffle-Halle, der ebenfalls erſchienen
war, hatte ſich als Leſſings „Nathan der Weiſe“ zur
Beſprechung genommen. Rezitation wurde höchſt aufmerk-
ſam und begeiſtert aufgenommen, ebenſo der kurze Blick ins
neue Jahrhundert, den Gen. Thiele gab. Jm Laufe des
Konzerts ließen ſich etwa 40 Mitglieder in den Sozialdemofratiſchen Verein aufnehmen. ſehnte kann unſere Pa

für die Folge noch öfteren ſolche r verauſtalten, bei der die Genoſſen und Genoſſinnen auch der Ge
mütlichkeit huldigen können.

Zeitz. Auch im Landbezirke macht unſer Sozialdemokratiſcher
Verein ſehr erfreuliche gert chritte. An den letzten Sonntagenvor Weihnachten ſpra enoſſe Ad. Thiele in Loi 4
Theißen und Teuchern. Die Verſammlungen waren ſehr ſtar
beſucht und hatten das Ergebnis, daß über 70 Anmeldungen
zum Sozialdemokratiſchen Verein einliefen.

Delitzſch. 10 00 Mark hat der hieſige Rentier Gutheil der
Stadt als Grundſtock einer Stiftung zu mit en Zwecken
vermacht. Auch ein Stück Land hat er der Stadt zu einem
günſtigen Verkaufspreis angeboten.

Bitterfeld. er Achtuhrladenſchluß tritt hier mit
dem 2. W des nächſten Jahres ein. Mehr als zwei Drittel
der hieſigen Geſchäftsinhaber haben ſich dafür erklärt, vom
1. Oktober bis 1. April um 8 Uhr zu ſchließen. Dieſes Beiſpiel
verdient m

Torgau. Eine Kleinbahn von hier nah Schildau mit
Jektie dung über Thammenhain nach Wurzen ſoll in nächſter
Zeit gebaut werden. Die ſächſiſche Regierung iſt mit der Linie
Thammenhain-Wurzen einverſtanden, ſo daß auch unſere Strecke
bald in Angriff genommen werden dürfte.

Genthin. Zu der Mordaffaire. Der ältere der beiden
Brüder Nickel aus Carow, die unter dem Verdacht eines vor

13 Jahren an ihrer ordes verre Dienſtmagd verübten
Bkt worden ſind, hat ſich bekanntlich im Gefängnis erhängt.

etzt wird bekannt, daß er einen Zettel hinterlaſſen hat, in dem
er ſeine Unſchuld beteuert und ertlärt, daß er freiwillig aus der
Welt gehe, weil er es nicht ertragen könne, unſchuldig im Ge
fängnis zu ſitzen.

Shrregwer Die P eiſtunde wurde gr die Ge
iſchberg, i und Balditz auf

anmeinden Kern e9 Uhr abends feſtgeſetzt. ucht vergeblich nach Gründen,
um ſich dieſe Maßregel zu erklären. Oder waren die Keuſch
berger, Poppitzer und Balditzer ſo große Schlemmer

Wittenberg. Der Bankkrach in Berlin fordert auch
hier ſeine Opfer. Es kommen hier und in der Umgebung
2 586 000 Mark Werte der Preußiſchen Krrrteſy und der
Grundſchuld-Bauk in Betracht. (Siehe Berliner Notiz unter
der Rubrik: Aus dem Reiche.)

Eisleben. Es kracht immer weiter. Am Donnerstag
und Freitag wurden im Senkungsgebiete wieder mehrfach Er
chütterungen wahrgenommen, die ſich teilweiſe auf das ganze

Senkungsgebiet ausdehnten.

Kkeine Provinzial Nachrichten.
Erhängt hat ſich in Lützen an dem Thürhaken ſeiner Woh-

nung der Schuhmacher Lehmann. Er war dem Trunk ergeben.S Jn Hoym hat ſich eine 48 jährige Witwe, W infolge
unheilbaren körperlichen Leidens, erhängt. Eine Liebesaffaire
brachte in Leopoldshall einem jungen Mädchen ſchwere
Verletzungen ein. Jhr Bräutigam, der auf Urlaub befindlicheSoldat Pfeffer ſchoß auf ſie und traf ſie in die Schulter und
in den Leib. Darauf lief er der Bode zu und hat ſich 3
alls extränkt, da man am Ufer Soldatenmütze und Mantel
and. Ein ähnlicher Fall paſſierte in Genthin. Der 19 jähr.

echt Paaſch verſuchte ſeine 14 jährige Geliebte zu erſchießen.
Die Kugel konnte bei dem Mädchen wieder entfernt werden.
Bei dem ſog. n wurde in Sachsdorf dem
Bahnarbeiter Boragk der rechte Zei ger weggeriſſen. Jn
Dingelftädt im Eichsfelde hat er Gutsbeſitzer Becher
erhängt, jedenfalls eine indirekte Urſache des letzten Großfeuers
in Dingelſtädt. Nachdem bei dem erſten Brande ein Teil des
großen Gehöfts Bechers eingeäſchert worden wär, en
abends nochmals Feuer, dem eine große, mit Weizen gefüllte
Scheune zum Opfer fiel. B. hatte die Gebäude mit 90 000 Mk.
und das Jnventar mit 70 000 Mk. verſichert.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 28. Dezember.

Jugendlicher Leichtſinn. Um in den Beſitz eines Regen
chirmes zu gelangen, hatte die 16 jährige Arbeiterin Elſe
einhardt danöver gemacht. Sie ſchickte den

kleinen Knaben Greiner, der mit einem guten Regenſchirm die
Straß entlang ging, in einen Laden, um Bonbons zu holen,
ließ ſich den Schirm angeblich zum Aufbewahren übergeben und
verſchwand dann damit. Anderen Tages erblickte der Knabe
die Angeklagte wieder, wodurch es gelang, der betrogenen Fa
milie den Schirm wieder einzuhändigen. Die Angeklagte war
eſtändig. Der Staatsanwalt beantragte wegen Betrugs 25
ark Geldſtrafe ev. 5 Tage Gefängnis. Das Urteil lautete

auf 15 Mark Geldſtrafe ev. 3 Tage Gefängnis.

Berſammkungsberichte.
Zimmerer.

Am, 22. ds. Mts. fand die regelmäßige Mitgliederverſamm-
brree, Der Delegierte des Gewerkſchaftskartells veſprag
die Vorkommniſſe im Laufe dieſes welche in der Preſſe
chon publiziert worden ſind. Es wurde ferner kritiſiert, daß
ei der letzten öffentlichen Gewerkſchaftsverſammlung Entree er

hoben wurde, trotz des Rechenſchaftsberichts des Arbeiter
Fkretariats; die Berichte werden ausgeben p. Stück 5 Sten des Ausſetzens der Arbeit und der entſprechenden t

igung nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch ſoll in der nächſten
Verſamm V Vortrag gehalten werden. Das Geſetzbuſoll angeſchafft werden. Sekreſ des neuen Zahlungsmod
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Ap den n desreibweiſe. wurde
einigkeit erlaſſen werden

s auch angenommen wurde. Das Buch der frei
eiträge ſoll am Schluß des Jahres her Abſtempelung
werden. Hierauf Schluß 127 Uhr. Einges am

ts.) W.Handels und Verkehrs Arbeiter.
Sonnabend, den 15. Dezember, tagte in der Moritzburg eine

ß Punkt Ha Bericht der Dele-
ierten vom Gewerkſchaftskartell berichten unſere bisherigen
elegierten Thiele und Möwes. Von Thiele wurde außer

dem noch angeregt, für die Monats Broſchüren einzutreten
unkt 2: Neu gewählt zu Delegierten wurder hiele,
mmerich und Meyer. Punkt 3. Die r r g37

Ausr Vergnügen ergab eine Einnahme von 128.95
abe 120.90 M., bleibt ein Ueberſchuß von 8.05 M. welcher auf
ntrag der Lokalkaſſe überwieſen wurde.
Punkt 4. Jn dieſem wurde das Verhalten der Firma Veſter

gegenüber 3 Kollegen, welche in der öffentlichen Verſammlungam 5. Dezember hie ſchlechten Verhältniſſe bei dieſer Firma
einer Kritik unterzogen hatten und nun 8 Tage vor Weir
nachten entlaſſen wurden gegeißelt Sie glauben, daß die Ent
laſſung guf Grund ihres Beſuches u. der letzten Verſammlung
erfolgt iſt, was aber von der Firma beſtritten wurde. Da dieſe
Angelegenheit nicht e iſt, wurde ſie zur weiteren
Verfolgung der Verwaltung überwieſen.

öwes regte zum Abonnement auf das Volksblatt
ozialdemokratiſchen Verein an Die

Bez erer würden ufnahmen gern entgegennehmen
Für einen kranken Kollegen, welcher in Not geraten, aber noch
nicht lange Mitglied iſt, wurden durch eine Hutſammlung ſechs
Mark eingenommen. Darauf wurde die Verſammlung ge-
ſchloſſen. Die nächſte ordentliche GeneralVerſammlung findet
Sonnabend, den 12 Januar 190! ſtatt. Eintritt nur gen
Vorzeigen des Mitgliedsbuches. (Eing. 27. ds.)

Merſeburg.
Am 18. Dezember tagte eine öffentliche n in

der Funkenburg. Dieſelbe war von etwa 250 Perſonen beſucht
und war eine d grſerung der uns vom Vertrauensmann durch
Abtreibung des Referenten Genoſſen Peus zu Waſſer gemachten
Verſammlung vom 11. d. Mts. Vor Eintritt in die Tages
ordnung erbat ſich Genoſſe Mittag das Wort, um ſich über
e Stellung zu der vorhergegangenen Verſammlung zu recht-
ertigen. Hiexauf ergriff zunächſt Genoſſe Peus das Wort und
geißelte das Verhalten Mittags, betonte dabei, daß es ihm fern-
gelegen habe, ſich in unſere Verhältniſſe einzumiſchen, entſchuldigte
zu gleicher Zeit ſein Fernbleiben von der vorigen Verſammlung,
welches aber nur auf die Quertreibereien Mittags zurückzu-
ühren ſei. Zum Thema ſelbſt übergehend bemerkte Peus, wie
cher es heute noch trotz der Redefreiheit im Reichstage den
Sozialdemokraten gemacht werde ihre Sache zu vertreten. Er
verurteilte das Vorgehen der Regierung bei den China-Wirren,
ſtreifte den Kanzlerwechſel, den Majeſtätsbeleidigungspara-

aphen, ſowie die Haltung der bürgerlichen Parteien zu allen
ieſen Fragen. Nachdem Redner noch die herrſchende Kohlen

not, hervorgerufen durch die künſtliche Einſchränkung der Förde-
rung, ſowie die enorme Preisſteigerung und die kolofſalen Ge
winne der Grubenbarone den Verſammelten vor Augen gefibrt.
chloß er ſeinen mit Beifall aufgenommenen, faſt zweiftündigen
ortrag. Zum 2. Punkt: Diskuſſion, meldete ſich niemand,

auch die anweſenden Gegner, trotz Aufforderung des Vorſitzenden
unter Zuſicherung voller Redefreiheit nicht. Hierauf verteid e
ch Genoſſe Kube gegen die Angriffe ſeitens des Genoſſer

ittag; derſelbe hatte es jedoch vorgezogen, rechtzeitig die Ver
u verlaſſen. Die Verſammlung wäre bald der Auf-

ſung verfallen, ſo daß Genoſſe Peus nochmals einſpringen
mußte und ſo die Auflöſung abwandte.

ierauf ſchloß der Vorſitzende mit einem Hoch auf die inter
nationale Sozialdemokratie die gut beſuchte Verſammlung.

Eingeg. am 24. d. Mts.) K.Gewerkſchaftskartell Naumburg.
Sitzung vom 19. Dezember.

1. Das Protokoll von der vorigen Sitzung wurde ohne
Einwendungen gutgeheißen.

Anweſend waren 7 Delegierte. Entſchuldigt fehlten: Holz
arbeiter 1, Maler 1, Maurer 2; unentſchuldigt: Dachdecker

Anhörung der Gewerk-
Maurer 1, Fabrikarbeiter 1, m v l.

2. Die Karrenzzeit. Na
ſchaften betreffs einer einheitlichen Karrenzzeit für das Aus-
kunftsbureau wurde beſchloſſen, davon Abſtand zu nehmen und
einer jeden Gewerkſchaft es zu überlaſſen, ihre Karrenzzeit nach
eigenem Ermeſſen beim Verwalter anzumelden. Zum Verwalter
des Auskunftsbureaus für das Jahr 1901 wurde Gen. Weis
heit wiedergewählt.

3. Statiſtik. Für das nächſte Jahr ſoll gleichfalls, wie im
S Jahre, eine Erhebung, jedoch in weniger komplizierter

Abfaſſung vorgenommen werden. Das Ergebnis der dies-
jährigen Statiſtik ſoll in ausführlicher Weiſe in einer Mitte

anuar ſtattfindenden Gewerkſchaftsverſammlung dargelegt
werden.

4. Arbeitsloſigkeit. Infolge der in dieſem Winter ſich
ſchon jetzt fühlbar machenden

a t e 537 S et r

v nan 350 rr v r
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rbeitsloſigkeit wurde nach längerer
Debatte beſchloſſen, dieſelbe im Auge zu behalten und Er
hebungen zu veranſtalten, um bei größerer Ausdehnung der
Arbeitsloſigkeit event. in einer Verſammlung über Mittel und
Wege zu beraten, wie dieſer Kalamität entgegengewirkt werden
ann.

5. Verſchiedenes. Betr. einer von der Kommiſſion für wöchent
liche Lohnzahlungen aus Augsburg zugeſandten Frage, in welchen
Zwiſchenräumen die hieſige Lohnzahlung wäre, konnte nur die

Der Zentralverband
der Brauer und Berufsgenoſſen aus Kulmbach ſandte uns
ein Schreiben zu, in welchem die Solidarität der Arbeiter an-

rufen wird. Hierzu wurde noch mitgeteilt, daß ſich die
wer am Orte gleichfalls einer Organiſation angeſchloſſen

en.

„Blauer Stern
Montag den 31. Dezember 1900

Syivwes ten des Grſangvereins „Frohſtnn“.
TFrautmannseEmpfehle Speiſen u. ff. Oettler-Lagerbier.

e T e

e e ee

twoch, den 16. Januar 1901.
halber iſt die n n eines

Au den Reiche
Berlin. Tauſenden von kleinen Zprargipleger-

iſt durch den Zuſammenbruch der Sandenſchen Hofbanf ein
ſchlimmes Weihnachten bereitet worder Namentlich die 2 e
bevölkerung im Havelland o der Bank ihre Erſparniſſe

rt, weil man meinte, bei der bekannten Frömmigkeit der
eſchäftsleiter und bei ihren intimen Beziehungen zu den Hof-

kreiſen ſeien die Erſparniſſe bombenſicher angelegt. Sanden
atte ſich für 50 000 M. in Potsdam ein Denkmal auf ſeinem
rbbegräbnis errichten laſſen. Das Denkmal ſtellt einen

Chriſtu? dar und trägt die Aufſchrift: „Kommet her zu mir,
all di ihr mühſelig und beladen ſeid; ich will euch erquicken.“
Der Sanden war fürwahr ein frommer Mann Gegen die
Zeugin Platho im Sternbergprozeß iſt ein Verfahren wegen
Beleidigung angeſtrengt worden. Der Schutzmann Stier-
ſtädte' iſt wieder in Dienſt getreten. Seine Verfehlungen
mit ä beiden Proſtituierten ſollen im Disziplinarwege geohndet
werden.
Osnabrück. Erſchoſſen hat ſich mit dem Dienſtaeweb

ein Soldat der 4. Komp, des 78. Jnf.-Reg.Birunbaum a. W. Erſchoſſen ha ſich am zweiten MWoih
nachtstage der hieſige Amtsrichter Thiele.

Cunden. Erſchoſſen hat ſich am erſten Weihnachtstage
der praktiſche Arzt Dr med. Herlyn. Er hinterläſet ſeine Freu
mit zwei Kindern.

Daruftadt. Die Stadtverordneten bewilligten 9400 M. zur
Beſchäftigung Arbeitsloſer. Jn Betracht kommen hauptſächlich
Planierungen und Chauſſierungen. Jm Vorjahr wurden fördenſelben wen 6300 M. verbraucht.

Düſſelsorf. Jugendliche Selbſtmärderin. Die
emg Tochter einer Familie, die eine höhere
Lehranſtalt beſuchte, hatte ſich in r Klaſſenlehrer verliebt
und in einem Briefe an ihn ihren Gefühlen deutlichen Ausdruck
verliehen Als das Schreiben in unrechte Hände gerie und
das Mädchen von ſeinen Eltern zur Rede geſtellt wurde, ging
es in den Garten der elterlichen Wohnung und machte ſeinem
Leben durch einen Revolverſchuß in den Kopf ein frühes Ende
„Bayreuth. Jm Zuchthaus geſtorben iſt der „Haberer

i Kap der ſeiner Zeit vom oberbairiſchen Schwurgericht
als Rädelsführer der Haberfeldtreiber wegen Landfriedensbruch
z 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war.
chweren Leidens und ſeiner großen Hilfloſigkeit Vogler litt

ſeit 25 Jahren an Eiterungen am Handgelenk, ſo daß die
Knochen freilagen war es Voglers einziger und letzter
Wunſch nur noch einmal ſeine heimatlichen Berge
ſehen zu dürfen. s war ein hartes Urteil, daß damalsdieſe Leute wegen Aus bung einer ſeit vielen Jahrhunderten
üblichen Volksſitte fo furchtbar hart beſtraft wirden Mag
auch manches Tadelnswert beim Haberern mit untergeloufen
ſein, ſo ſchreckliche Strafen hatten die Teilnehmer nicht ver
dient, und für gar manchen heimlichen Sünder und Gauner
war das Haberfeldtreiben die einzige und wohlverdiente Strafe
in die er genommen verden konnte.

Dresden. Recht vernünftig und ſchlan haben ſich die
Bauern in einem Dorfe der Umgebung benommen. Sie hatten
erfahren, daß ihr Schulkaſſenführer 600 M. Defizit gemacht hatte.
Unter der Hand ließen ſie ihn wiſſen, daß in zwei Wochen eineReviſton ſtattfinden werde. Der Schuldige le nun herum und

pumpte ſich das Geld zuſemnmen. Da er es in vierzehn Tagen
noch nicht beiſammen hat warten die Bauern noch acht Tage.
bis ſie unter der Hand erfahren baben, daß das Geld da iſt.
Dann kommen ſie und nehmen die Reviſion vor und es
ſtimmt alles. Sie ſprechen dem Kaſſirer ihre Befriedigung aus,
aber nehmen ihm zu ſeiner großen Beſtürzung
das Geld und di Kaſſe und des Amt ab und laſſen
ihn mit einem langer Geſichte zurück Die Leute aber, denen
er unter dem Vorgeben, es ihnen nach der Reviſion wieder ſo
geben das Geld abgeborgt hat, gaben das Nachſehen
Und können ſehen, wie ſie wieder zu ihrem Gelde kommen.

Mannheim Verhaftet wurde der Börſenagent David Kohn
wegen Wucher und Wechſelfälſchung.

Hagen i. W. Mißhandlung durch Soldaten. Am
erſten Weihnachtstag früh s Uhr fand man am e
an der Palmkeſtraße anf dem Geleiſe den Fabrikarbeiter
Blosberg ſchwer verwundet und in bewußtloſem Zuſtande
auf, kurz bevor der von Elberfeld fällige Perſonenzug die Stelle
paſſieren mußte. Der Verletzte wurde ſofort ins Kranken haus
überführt. Dort ſtellte ſich heraus, daß der Kopf des r i
fürchterlich zerhackt war man zählte nicht weniger als zwöl
Säbelhiebe. Die Unterſuchung hat ergeben, daß B. in ine
Schlägerei verwickelt worden war, an der ohne Zweifel auch
ein beurlaubter Ss!dot teilgenommen hatte. Der Verletzte iſt,
ohne die Beſiunung wieder erlangt zu haben, ſeinen ſchweren

Verletzungen erlegen. J
Setzie Nachrichten.
S

Berlin, 29. Dezember. Der Prozeß zegen Polizeikommiſſar
Thiel wird vorausſichtlich, wenn die Vernehmungen abgeſchloſſen
ſind, Anfang Februar ſtattfinden. Da Thiel bereits geſtanden
hat, wird die Verhandlung kaum mehr als einen Tag in An
ſpruch nehmen.

Die Nachricht, daß der Vorſtand der Anwaltkammer für
den Kammergerichtsbezirk beim Juſtizminiſterium eine Eingabe
eingereicht habe, um über die Behandlung einzelner Verteidigerim Sternbergprozeß durch die Staatsanwaltſchaft Beſchwerde

zu führen, iſt, wie die Poſt meldet, falſch Eine ſolche Eingabe
iſt nicht erfolgt

Loudon, 29. Dezember. Aus Peking wird gemeldet: Der
Sineſiſche Hof kündigte den Gupfaug der alle ivnote

Gegründet
Mai 1896bireus Aug, Krambser,

Halle a. S. Roßplatz.
Heute Sonnabend den 29. Dez.
abends 8 Uhr zum 3. Male:

zen In Dreien unſern Gäſten ſowie Freunden und Bekannten wünſchen ein

Fröhliches nenes Jahr
Hi- Farnilioe Hinze.

NB. Shlveſter ſowie Sonntag Tauz. Bl

Zuch erts,
J das Waldmädchen. Gr. hiſtvriſch-

romantiſche Ansſtattungs-Panto-

en nm u S g e r e ag e e c. e55 7

r Gen.r leicht

Trotz ſeines

J r r

r

Sonntagskurſus: Jeden Sountag von 35 Uhr.Wochentags urſub:

Gefl Anmeldungen wer

die Bef nicht verſPrinzen gleich den übrigen Schuldigen geköpft

3222 1.
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e die r J e gnſendepeg er wennihre Forderungen bewilligt ſind? 4. Wen Verbündeten zu beſetzen 5, Wie lange wird c u

uern
Paris, 29. Dezember. Jnfolge des Sturmes an der ſwan

zöſiſchen und engliſchen Küſte im Kanal ſind die P fer
verbindungen. ſowie die telegraphiſchen Berbindungen mit
land unterbrochen.

An die Gemerkſchaftsvorſände.
Da im Jahresbericht über das Gewerkſchaftskartell und das

Sekretariat die neueſten Krhebungen mit verwertet werden
müſſen, iſt s unerläßliche Pflicht jeder Gewerkſchaft, die ſtati-
ſtiſchen Kragebogen auf das zweite Halbjahr bis zu der nächſten
Freitag ſtattfindenden Kartellſitzung auszufüllen Es wird
deshals allen Vorſtänden empfohlen, die Ausfüllung gemein-
ſaw mit den anderen Vorſtandsmitgliedern am morgenden Sona-
tag vorzunehmen. Die diesmal wit angehende Ziffern wer
die Peteiligung n der politiſchen tion und
Abonnement if das Volksblatt können eornt päer u h
geholt werden Die Hauptſache iſt, zaß die Fragebogen recht
Fenig zur W ake eng gelangen

Was Gewerfſchaftstertell.
Det Vorſitzende

Rätnug. Krbeiter!

Gen. Kube erſucht ans um t des folgenden
Würde nicht Genoſſe Mittag durch ſeine „Wahrheitsverwicke

lung und „Unſchuldigſpielerei' im hieſigen Sozialdem Verein
dazu beigetragen haben ich hätte die Spalten des Blattes nicht
mehr in Anſpruch genommen und mich nur in der demnächſt
ſtattfindenden Parteiverſammw' nung gert Wtfertigt Der Vorgang
iſt en Veſern wohl bekannt Es iſt ſchgn vielfach vorgekommen,
dae uns die Gegner Verſammlungen zu nichte W t, Säle
abgetrieben und ſonſt jeden Schabernack geſpielt haben, aber
einen Referenten abzutreiben, von ſeiten des Vertrauensmannes,
daß dürf- wohl einzig in der Parteibewegung daſtehen as
Burern Je Verſammlung wurde durch Annahme einer Re
ſolutirn *eauftragt, eine weitere Verſammlung einzuberufen, ja
wie dem Parteivorſtand über die Sache Bericht zu erſtotten,
Jch habe dieſes ausgeführt. So erhiell auf
mein Schreiben vow Parteivorſtand in Berlin einen Griet, in
welchew ſich derſelbe »uf den Standpunkt des Genoſſen Peus,
welchen er bereits in dieſer Sache im Volksblatt klargelegi hat,
ſtellt. Be habe weiter die Verſammlung am 18 ds Mts ein
berufen, welche noh ſtörker als die vorhergegangene beſucht
war, diesmal war Vens de aber auch Mittag Hatten
wir un geglaubt, en 7 würde nach dem Referat des
Gen. Peus Rede d Antwort ſtehen, ſo hatten wir uns ge
tänſcht Er behauntet ab. Furcht kenne er nicht. aber näch
dem r gen *ep, wo verſchwunden Nun, zum
noch mal w. ich i “urcht habe, bleibe ich doch da.

Nun noch ige Pe t dem Eingeſandt des Gen Mittag.
Zunächſt will h bemneren daß ich mit der erften Berſammſung nich zu thun hatte, ich gin ſelbſtverſtändlich hin, wurde
als Vorſitzender gewählt nd beauftragt die nächſte einzuberufen;:
daß ich ſagt haber ſoll, Jhr Denkvermögen, Gen. Mittag, ei
heruntergekommen, ſt eine Unwahrheit. Wohl aber habe
zeſagt, ich halte dies Wittag zu gute, denn er leidet bekanntli
en Nervoſität. Ferner daß Sie als Vertrauensmann nicht zu
ebrauchen ſind, Sie ja bewieſen, Sie haben 1. in der

Zeit von 10 i Wochen keine Verſammlung einberufen; 2 als
die Genoſſen ſich ſelbſt halfen, haben Sie in der rer
Weiſe dagegen appsniert, 3 haben Sie, und das as
chlimmſte. der Verſammlung durch hinterliſtige den

e t r ſein ob ich xerner kann e ittag ganz egal ſein, o ausoder ſonſt woher gekommen bin. Unſer Programm her

eüber nichts vor Gen. n ſollte gerade darüber ruhig ſein,
denn jedenfalls haben die Halleſchen Genoſſen ihm keine Thräne
(höchſtens Freudenthränen) nachgeweint und werden ſich auch
nie wieder nach ihm ſehnen.

r ſchreibt nun weiter: Peus, Kath, Kube haben die Partet
ſchwer geſchädigt: nun, damit geben wir drei uns zufrieden,
das beweiſen die beiden ſtark beſuchten Ver ar denn
Anhänger Mittags waren dieſelben nicht. Dieſes meine letzten
Worte in der Zeitung, für mich iſt die Sache abgethan, außer
in der Verſammlung. Robert Kube.

Staudesamtliche Nachrichten.
alle (Nord), 28. Dezember.

Auftreten Ver Schleſſer König und Marte Jörn (Ofchersleben und Henriecten
Kraße 17).

Dem Arbeiter Weinrich ein S (Gr Wallſtr. 39) Dem Klemtpuer Stein

t

e

eboren
bei eine Z. Sopdienſtrale 20)

g4 g. ehe P gve S Art Vinu 5 2 Des aSchuberi en (Veilſtraße 27) er Ar illing, s88 J. rothaerſtraße 78).Des Hoſen Wieſenburg T. Woch (Blumenthalſtt 32 heerkrabe w0-

Halle (Süd 28. Dezember.
Anfgröbkeag: Der Arbeiter Möbius and Marie Krenkel Hanfſack 6 und Säcter

ſraße Der Arbeiter Tſchentke und Friederike Richter (Zapfeuſtraße 14 and
Gr Märkerſtraße 25) Der Vuchhalter Wolf und Luiſe Neumann (Halberſtadt und

rin 40) Der Vraner Ebert und Eliſabeth Buſch (Lerchenfeldſtraße 11 n.
u ſihauſen)
Gebhoren Dem Maurer rohe ne T. (Merſeburgerſtraſe 51) Dem Arhverier

Hirichel ein S (Spitze 16) Dem Voſthoten Schröter eine T. (Schmiedſtraße 24). Dem
Maurer Moch ein S (Kuttelhof 2) Dem Heizer Riegamer ein S (Reideburgerür. 2).
Dem Ardeiter Witte ein S. (Saalberg 7). Dem Agent Viſchoſf ein S (Megelſtr 8).
Dem Wagenwmeiſter Vertens ein S (Landébergerür 59)

Senarben: Der Former Träger, 52 J (Am Güterbahnhof Der Kaufmann
Hahnefeld. 31 J (Lindentrase 7). Der Jnvalide Serbe, 82 9. euſtr. 7). DesS Rackwih T.. 2 J (Hochſtr 6) Des Mechaniker Klein chan 84 Jahre

in

Zur Anmeldung m Standeßapnt t Be hohen erforderlich Btenerzettal ſind aus

g en.Berautwortlicher, Vedakteur: A. Weißmaun
S

b alle.

Berliner Fanzſchule. endet eke
Merſeburgerſtr. 29. Zum letzten Dreier. Merſeburgerſtr. 29.
Dienstag den 1. und Sonntag den v. Januar nachmittags 3 Uhr beginnen

die uenen Tanuzkurſe.
Honorar 4 M.

R und Freitag von 8—1i1 Uhr. Honorar 6 M.
en jeden Sonntag von 3-5 Uhr erbeten.

Franz Wernieke, Tanzlehrer.F mime, dargeſtellt v. 200 Perſ. u. dem
aus 60Damen beſt. Corps de ballet, S
J ſowie großes Elite- Programm.

Linden hof H. Kröt wette
Zum Shylveſter: Großzer Vall.

Neujahr von 4 Uhr an: Tanzkränzchen.
Otto Mlutterlose.Hierzu ladet ergebenſt ein

Morgen Sonntag den 30. Dezbr.
2 große Vortellungen.

I Nachm 4 Uhr und abds. 8 Uhr. J

Geſchäfts Eröffnung
Meinen werten Freunden und Bekannten zur

1. Januar 1901. Somumierſtraße I7, ein

Bitterfeld.
Nachricht, daß ich am

Hardier- und Friſcur- Geſchäft
erbffne. Um gütigen Zuſpruch bittet

Franz Kasper.
Vorzügliche Liqueure u. Branntweine,

rdechten Rum, Arac, Punſch. Culratte, franz. Cognac ric.

Dampf- Deſtillation von
C. A. Krammisech, neu Weoniencbe 16.

pezialität: Kräuter- Liqueure
erhält man in der

g Jn der Nachmittags-vorſtellung zahlen er auf
J allen ha Preiſe.
J Jn allen Vorſtellungen neues u.

J reichhaltiges Programm.

v —-7=ST-[J.ZTZ-T- C e

S e Arbeiter Anzüge
e

Soeben erſchien

Jlluſtr. Sylveſterzeitung.
Preis 10 Pf.

Zu beziehen durch die



Ausvorka
beginnt Mittwoch d. 2. Jan. 1901,

worauf ich beſonders aufmerkſam mache.

4

Leipaiger strasse 94
Parterre, I. und II. Etage,

F Streng reelle Bedienung W
Gewerkschaftskarto zu Halle.

Freitag den 4. Januar 1901 abends 49 Uhr im „Weißen Roß“

Jahres- hauptsſtzung.
TagesordnungAblieferung der neuen Mandate und der ſtatiſtiſchen Fragebogen.

Berichterſtattung der Kommiſſion.
Beſuch der Sitzungen im vergangenen Jahre und Aufgaben des Kartells
im neuen Jahre.
Neuwahl des Geſamt- Vorſtandes.
Neuwahl der Reviſoren.
Abhaltung einer öffentlichen Gewerkſchafts-Verſammlung.
Adreſſenverzeichnis der Delegierten und der Gewerkſchafts Vorſtände.
Auswahl der Januar-Broſchüre.
Beſchlußfaſſung über das neue Statut.

10. Bericht über die Streiks und Ausſperrungen.
11. Anträge und Mitteilungen.

Sämtliche Delegierten haben die Pflicht, pünktlich S erſcheinen.
Organiſierte haben als Zuhörer Zutritt. Der Vorſtand.

Achtung! AchtungBau und Erdarbeiter un Htle n Um

Sonntag den 30. Dezember 1900 vorm. 1
Lokal, Unterberg 12,

gr. öffentliche Versammlung.
Tagesordnung 1. Kaſſenbericht des Agitationsfonds. 2. Wahl

eines Vertrauensmannes. 3. Wahl eines Kaſſierers ſowie Stellvertreter zum
Agitationsfonds.

Zu dieſer Berſammlmg iſt es Pflicht aller Bau und Erdarbeiter zuerſcheinen. J. A. Der ſtellvertretende Vertrauensmann.

vugrW
Sonntag den 30. Dezember ad 7 Uhr im Gaſthaus „Glück auf“

zu Streckau
gr. öffentl. Berg- und HüttenarbeiterVerſammlung.

Tagesordnung: 1. Die Erlöſung der darbenden Menſchheit. Ref.:Kamerad Franz e J wickau 2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.

Zur Deckung der Unkoſten wird ein Entree von 10 Pf. erhoben.

e r

Kameraden, erſcheint in Maſſe in dieſer Verſammlung, dieſelbe findet
ganz beſtimmt ſtatt. Die Beſucher vom 1. Feiertag v ben kein Entree zu

zahlen. Der Einberufer.Konſum Verein Opp in und Umgegend.E. 9. p
Dienstag den 1. Januar en Uhr im Lokale des Herrn
außerordentliche Heu ral- Verſammlung

Tagesordnung 1. Beſchlußfaſſung über eine Reviſion ſeitens einesgeri chtlich vereidigten Bücherreviſors.
2. Aufſchluß über das Unkoſtenkonto vom letzten Ge-

ſchä fts jah re
3. Beſchl uſfaſſung über das dem Geſchäftsführer und

Kaſſierer zu viel gezahlte Gehalt im Geſchäftsja ihr 189899.
Verſchiedenes.

5. Anträge de r Mitglieder.Er chemn en der Mitglieder erſ w

Der Vorſtand.Tocpel. Krauſe.

t 4 r 2Verein Thaltisüa,
Sonntag de n 30. Dezenber

Kränzchen im Konzerthaus. De
Anfang 4 Uhr nachmittags.

Um zahlreiches

erlernen u. Cafe Otto Gareis

D. Trift und Vörkftraßen-Ecke. W
Sylveſter und Neujahr

große himoriſtiſche Unterhaltung,
dafür ſorgt Witt. der

Es ladet freundlichſt ein
bringt die neueſten Sachen mit.

Der Obige.

Stadt Theater in Halle g.

Direktion Bl. Richards.
Sonntag den 30. Dezember 1900

nachmittags 34 Uhr
22. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen

Fran Holle
oder GoldMarie u. Pech-Marie.
Weihnachts-Ausſtattungskomödie in 7

Bildern von W. Anthony.
Abends 7 R105. Vorſt. im P.A. 31. Vorſt. auß. Abonn.

1. Viertel.
Zum 3. Male:

Oberon, Löuig der Elfen.
Große romantiſche Feenoper in 3 Akten

von C. M. von Weber.
Montag den 31. Dezember 1900

Abends 7 Uhr
106. Vorſt. im P.A. 75. Abonn.-Vorſt.
2. Viertel. Farbe: blau.Flottenmanöver.

Schwank in 3 Akten von Kraatz und
Stobitzer.

Diensta in den 1. r 1901
mittags 3 U23. gremden- Vorſt. bei tlee Preiſen

Frau Hohe
oder Gold-Marie und Pech-Marie.

r w Komödiein Bildern von W. Anthony.
Abends 7 Uhr107. Vorſt. im P.A. 32. Horſt auß. Abonn.

1. Viertel.

Die Fledermaus.
Operette in 3 Akten von J. Strauß.

Thalia- Theater.
Sonntag den 30. Dezember 1900
Novitätk Novität!

Die ſtrengen Herren.
Schwank in 3 Akt. von Osk. Blumen

thal und Guſtav KadelburgSaale-Ztg.: Das Stück Lzielte

eine r AufnahmeGeneral -Anz.: Der Schwankr kräftig durch. Es iſt der beſte,
den dieſe Saiſon wachte

Halleſche Ztg.: der Aufführung war gar S auszuſetzen.

Das Zuſammenſpiel war von einerPraäziſſion, die für h Stücke ge-
radezu müſterhaft iſt und jede ein-
zelne Figur wurde bri
und geſpielt.

Volksblatt: Geſpielt wurde mit
der Friſche, der Beweglichkeit und der
Hingabe, die man an der Künſtlerſchaar
des Thalia- Theaters gewöhnt iſt. Die
ſtrengen Serre dürften ſich als noch
trefflicheres 33 ſtück erweiſen,
als die Dame von Maxim!

Welt Panorama
Gr. UlrichGeöffnet von fr s eben 10 Uhr.

T ol nosbruck, Achenſee,yr Arlbergbahn, Voralberg.

pollo. Fheaker

er en eTäglich h 8 Uhr
Spezialitäten Vorſtelnng.

Auftreten von nur Kunſtkräften
1. Ranges.

Die Direktion
Wohnung für 22 Thlr. zu ptrwieſen

Saalberg 25,

or)
acht in

em. C
freier

rheiter-Bildungs- Verein Halſe a. S.
Montag den 31. Dezbr. abends 8 U

Jahrbundert-
per nd in de

(Einlaß 7 Uhr)

ier, D
ither u. xeater, Turnen u.ber Bellevue CLindenſtr.)

Programm für Mitglieder 10 Pf., für Nichtmitglieder 20 Pf.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Der Vorſtand.
NB. Regiſſeur für die Dramatiſche Abteilung geſucht.

Racier-Kinb „Frisch auf“, Ziterfeld.
Montag den 31. Dezember 1900

Sylvesterbali mit Seſſührungen ChiteunverleſungV ladet freundlichſt ein

Wahalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die vier UUgert“s. Elite- Parterre

Akrobaten. The Veasom's, Bra-
vour-Gymnaſtiker u. SDie beiden Rrado's. exzentr e s
naſtiker auf dem Doppel-Redrei Coneont“s. exzentriſche Vurlert

Kornödianten. (Jn den Katakomben
von Paris.) Miß stoor mit ihrer
muſikaliſch equilibriſtiſchen Bravour-
Szene. Miß Lucy Forest u. Mr.
Winsam King, akrobatiſche Grotesk-
Komödianten. Das Quartett Flo-
revwen, internation. Damen Geſangs
Geſellſchaft. Fräul. Deta Waidau,Geſangs Soubrette. Herr Max
Zerner. Geſangs u. Charakter Humo-
riſt. Jules Groenbaums „Ameri-kaniſcher J mit änglis neuen
e nellen ebenden Photogra

ien.Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
ittags von 4 UhrGroße Rhetas Luſt

Eltern, Erzieher u. ſ. w.das Recht, anf je ein Billet ein
ind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sond von eng Uhr
Mongert.

t dargeſtellt

Apoſſo- Theater.

Direktion Fr. Wienle.
Nur noch 2 Vorſtellungen

des anerkannt vorzüglichen Spielplans.

Sonntag den 30. De nachmittags
Extra amilien Vorſtellung.
(Jeder Erwachſene 1 Kind frei.)

Vormittags v Uhr
FreiKunter Micw r ten Gertena

Montag den 31. Dezbr. abends 8 Uhr
Humoriſt. SylveſterWPorſtellung.

Nach 7 enhfür die veſier der d der rſtellung frei.

Am 1. Jannar Jannar vollſtändi

Neuer Spielplan.
Gasthaus „Zur grünen ſue“,

Sciwessvitz.
Jch wünſche den Gewerkſchaften von

Lützen ſowie allen Freunden un
Gönnern ein frohes neues Jahr.

Adoif Opitz.

Crothaer Curn Verein

Montag den 31. Dez. im Roten Adler
Sylvester- Vergnügen.
Hiermit laden wir m vGönner erg. einGewerkſchaſten

Naumburgs.
Zu dem am Montag den 31. Dezbr.

1900 abends 8 Uhr im „SchwarAdler“ ſtattfindenden en
Sylveſter-Ball

ladet freundlichſt ein
Das Komiſtee.

Restaurant zur Linde,
H.-Trotha,

Mötzlicherſtraſßze 9.
Sonnabend den 29. Dezember 1800

Kröffnung,
wozu freundlichſt einladet

OGhristian Almieke.
Caſhof Bahnhof Denben.
Zu dem am Dienstag den 1. Januar
eujahrstag) abends 7 Uhr ſtatt

ndenden

gr. Gesangs Konzert
verbunden mit

hunoriftiſch-theatral. Aufführung

eführt vomGemiſchten t S x Sangerhorr
ladet ergebenſt zit O. Sauser.

Hamburger fFischhaſſe,
Veißenſels, Kloſter 2

Heringe
extra große,

Stück nur 7 Pfennig

2 Vinige kleinere Vebuunger

8 Hof ten g he Seite 36.
Lekriinſucht Herm. Borgftet-Schneidermſtr.,

tieben.
Suche zum 1. Januar ein kräftiges

d Mädchen bei Leipzig. 50 Thaler Lohn.
Koſtenfrei zu erfragen bei Frau Müller,
Schwetſchkeſtr. 22 (im Keller).

in großer Auswahl empfiehlt

Die WJ 3.
hunndlung

I 7
d W 7 J

J I v J
2 t h

r 2
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J 33

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Gr

fas Schultze,
Halle a. S., Moritzzwinger

t uDruc der E. G. m. b. 9) Halle a. S. t
4 W B.
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